






Kulturreferat

Das Kulturreferat des BdV-Landesverbandes Hessen 
widmet sich der Aufgabe, die Erinnerung an Flucht 
und Vertreibung der Deutschen aus dem östlichen 
Europa im Geiste der Versöhnung wachzuhalten 
sowie das vielfältige kulturelle Erbe der Vertriebenen 
und Spätaussiedler zu bewahren und an nachkom-
mende Generationen weiterzugeben. 

Die Arbeit basierte auf der Überzeugung, dass histori-
sche Erfahrungen nur dann nachhaltig wirken, wenn 
sie verständlich, zugänglich und zeitgemäß vermittelt 
werden. Die Vermittlung erfolgte auch im Jahr 2025 
durch ein breites Spektrum an Bildungs- und Infor-
mationsformaten, darunter Ausstellungen, Lesungen, 
Bildungsreisen und Podiumsdiskussionen. Diese For-
mate ermöglichten sowohl eine differenzierte Ausei-
nandersetzung mit historischen Zusammenhängen 
als auch mit individuellen Lebensgeschichten.

Ergänzend dazu setzte das Kulturreferat im Jahr 2025 
einen besonderen Schwerpunkt darauf, jüngere Ziel-
gruppen stärker zu erreichen. Hierzu wurden mediale 
und digitale Formate gezielt ausgebaut, insbesonde-
re über Social Media.

Kurze Videos, Einblicke in die Arbeit des Kulturre-
ferats sowie Formate wie „Blick hinter die Kulissen“ 
schufen neue Zugänge und machten die Arbeit des 
Referats transparenter.

Darüber hinaus wurden bestehende Angebote 
zunehmend medial erweitert. Dazu zählten unter 
anderem der Podcast sowie aufgezeichnete Zeitzeu-
genberichte, die über Plattformen wie YouTube einer 
breiten Öffentlichkeit zugänglich gemacht wurden. 
Ziel war es, die Auseinandersetzung mit den Themen 
Flucht, Vertreibung und kulturelles Erbe zeitgemäß 
zu gestalten und nachhaltig im öffentlichen Bewusst-
sein zu verankern.

Ein Projekt soll an dieser Stelle besonders hervor-
gehoben werden: Der traditionelle Tag der Vertrie-
benen im Rahmen des Hessentags wurde beim 62. 
Hessentag in Bad Vilbel als Kulturfest des BdV-Lan-
desverbandes Hessen begangen. Unter dem Motto 
„Unsere Heimat Hessen – Musik, Tracht und Kulinarik 
der Deutschen aus dem östlichen Europa“ wurde ein 
vielfältiges kulturelles Programm präsentiert. Das 
Kulturfest bot eine breite Palette an Programmpunk-
ten, darunter traditionelle Tänze und Musikdarbie-
tungen, die Präsentation regionaltypischer Trachten 
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Im April 2025 führte der BdV Hessen eine eintägige Bildungsexkursion Nordrhein-Westfalen durch. Mitglieder und Interessierte reis-
ten vom Wiesbadener Hauptbahnhof zu den zentralen Orten deutscher Erinnerungskultur: dem Haus der Geschichte und dem Haus 
Schlesien. Foto: BdV Hessen



sowie eine Auswahl kulinarischer Spezialitäten aus 
den Herkunftsgebieten der Deutschen des östlichen 
Europas.

Ziel war es, kulturelle Vielfalt sichtbar zu machen 
und Heimat als lebendigen, verbindenden Begriff zu 
vermitteln. Erstmals wurde das Kulturfest auf dem 
Hessentag in Kooperation mit der Landespolizei 
Hessen durchgeführt. Die Zusammenarbeit verlief 
sehr erfolgreich und trug maßgeblich zu einem rei-
bungslosen Ablauf der Veranstaltung bei. Darüber 
hinaus stieß das Kulturfest auf großes öffentliches 
und politisches Interesse. Zahlreiche politische Gäste 
besuchten die Veranstaltung, darunter auch der Hes-
sische Ministerpräsident Boris Rhein, was die Bedeu-
tung des Formats und die gesellschaftliche Relevanz 
der Themen Flucht, Vertreibung und kulturelles Erbe 
unterstrich.

Die Projekte konnten dank der finanziellen Unterstüt-
zung durch das Hessische Ministerium des Innern, 
für Sicherheit und Heimatschutz umgesetzt werden. 
Nachfolgend finden Sie eine schwerpunktmäßige 
Auflistung der Beiträge und Aktivitäten des Kulturre-
ferates für das Berichtsjahr 2025.

Exkursionen
Ein-Tages-Exkursion nach Bonn und Königs-
winter (Haus der Geschichte und Haus Schle-
sien), 26. April 2025

Am 26. April 2025 führte der BdV-Landesverband 
Hessen eine eintägige Bildungsexkursion durch. Mit-
glieder und Interessierte des Verbandes reisten am 
Morgen vom Wiesbadener Hauptbahnhof zu zwei 
zentralen Orten deutscher Erinnerungskultur: dem 
Haus der Geschichte und dem Haus Schlesien.

Die Reise begann im Haus der Geschichte Bonn 
mit einer exklusiven Führung durch die Daueraus-
stellung zur deutschen Nachkriegsgeschichte. Im 
Mittelpunkt standen Fragen des gesellschaftlichen 
Umgangs mit der nationalsozialistischen Vergangen-
heit, der unterschiedlichen Erinnerungskulturen der 
Nachkriegsgenerationen sowie prägende politische 
und gesellschaftliche Zäsuren der Bundesrepublik 
Deutschland. Die Führung bot einen vertieften Ein-
blick in die historische Einordnung von Flucht, Ver-
treibung und Neubeginn im Kontext der deutschen 
Geschichte nach 1945. 

Zur Mittagszeit wechselte die Gruppe nach Königs-
winter, wo im Haus Schlesien ein gemeinsames 
Mittagessen stattfand. Anschließend führte Nicola 
Remig, langjährige Leiterin des Hauses, durch das 
Gelände und die Ausstellungen. Die Führung begann 
im Garten des Hauses, wo unter anderem eine his-
torische Glocke aus dem schlesischen Löwenberg 

vorgestellt wurde, die insbesondere bei Teilnehmen-
den mit familiären Bezügen zu dieser Region große 
Aufmerksamkeit fand.

Im Anschluss vermittelte die Dauerausstellung 
„Schlesische Erinnerungsorte“ einen umfassenden 
Überblick über Geschichte, Kultur, Flucht, Vertreibung 
und Integration der schlesischen Bevölkerung. Die 
thematisch gegliederten Ausstellungsbereiche zur 
Herkunft, zum kulturellen Erbe und zur Eingliederung 
der Heimatvertriebenen kombinierten historische 
Exponate, multimediale Stationen, Dioramen und 
Zeitzeugenberichte. Die fachkundigen Erläuterungen 
ermöglichten eine anschauliche und differenzierte 
Auseinandersetzung mit der Geschichte Schlesiens.

Der BdV-Landesverband Hessen dankt allen Teilneh-
menden für ihr Interesse und ihre aktive Beteiligung. 
Ein besonderer Dank gilt dem Haus der Geschichte 
Bonn sowie dem Haus Schlesien in Königswinter 
für die engagierte und fachkundige Begleitung der 
Exkursion. Ermöglicht wurde die Exkursion durch die 
Förderung des Hessischen Ministeriums des Innern, 
für Sicherheit und Heimatschutz.

Gruppenreise zum „Tag der Heimat – 75 Jahre 
Charta“ nach Stuttgart, 5. August 2025

Am 5. August 2025 organisierte der BdV-Landesver-
band Hessen eine gemeinsame Busfahrt zur zentra-
len Gedenkveranstaltung anlässlich des 75. Jubilä-
ums der Charta der deutschen Heimatvertriebenen 
nach Stuttgart. Ziel der Fahrt war die Teilnahme am 
Festakt, zu dem der Bund der Vertriebenen – Bun-
desverband eingeladen hatte.

Im Mittelpunkt der Veranstaltung stand die Charta 
der deutschen Heimatvertriebenen, die am 5. und 
6. August 1950 in Bad Cannstatt unterzeichnet und 
verkündet wurde. Die Charta gilt als konstituierendes 
und bis heute wegweisendes Dokument der deut-
schen Vertriebenenpolitik. Sie formuliert den Verzicht 
auf Rache und Vergeltung, betont die selbstgestal-
tete Eingliederung der Vertriebenen in die deutsche 
Gesellschaft und setzt ein klares Zeichen für Verstän-
digung und Frieden in Europa.

Der Festakt begann um 13:00 Uhr im Weißen Saal 
des Neuen Schlosses in Stuttgart. Die Veranstaltung 
wurde durch den Präsidenten des Bundes der Ver-
triebenen, Herrn Dr. Bernd Fabritius, eröffnet. Die 
Festrede hielt Bundeskanzler Friedrich Merz. Gruß-
worte sprachen Peter Hauk als Minister für Ernäh-
rung, Ländlichen Raum und Verbraucherschutz für 
das Land Baden-Württemberg sowie Bernard Gaida 
für die Arbeitsgemeinschaft Deutscher Minderheiten 
(AGDM) in der Föderalistischen Union Europäischer 
Nationalitäten (FUEN).
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Die Zwei-Tages-Exkursion des BdV-Hessen nach München war ein voller Erfolg. Die Exkursionsleite-
rinnen (v. l. n. r.) mit den Teilnehmenden dahinter: Projektleiterin Ann-Kathrin Hartenbach, BdV-Lan-
desgeschäftsführerin Jolanta Lemm und Kulturbeauftragte und stellvertretende Landesvorsitzende 
Rose-Lore Scholz. Foto: BdV Hessen

In seiner Rede würdigte der Bundeskanzler die histo-
rischen Leistungen der deutschen Heimatvertriebe-
nen, ihren maßgeblichen Beitrag zum Wiederaufbau 
der Bundesrepublik sowie die Bedeutung der Charta 
als ein bis heute wirksames Versprechen auf Frieden 
und Freiheit. Der Festakt stand im Kontext „Tag der 
Heimat 2025“, der in Stuttgart an den historischen 
Entstehungsort der Charta erinnerte.

Einen wissenschaftlichen Impuls unter dem Titel 
„Die Charta – viel zitiert, wenig erforscht“ gab Dr. 
habil. Mathias Beer von der Universität Tübingen. 
Das Schlusswort sprach erneut Dr. Bernd Fabritius. 
Im Anschluss an den Festakt fand ein Empfang auf 
Einladung des Landes Baden-Württemberg und des 
Bundes der Vertriebenen statt. Für die musikalische 
Umrahmung sorgt das Malinconia-Ensemble Stutt-
gart.

Der BdV-Landesverband Hessen dankt dem Bund 
der Vertriebenen – Bundesverband für die Orga-
nisation und Durchführung der Veranstaltung. Ein 
weiterer Dank gilt dem Hessischen Ministerium 
des Innern, für Sicherheit und Heimatschutz für die 
Bezuschussung der Busreise, die die Teilnahme der 
hessischen Delegation an der Gedenkveranstaltung 
ermöglicht hat.

Zwei-Tages-Exkursion nach München, 16. – 17. 
Oktober 2025

Vom 16. bis 17. Oktober 2025 führte der BdV-Lan-
desverband Hessen eine zweitägige Bildungs- und 
Vernetzungsexkursion in die bayerische Landes-
hauptstadt München durch. Ziel der Reise war es, 
zentrale Institutionen der Vertriebenen-, Aussiedler- 
und Kulturarbeit kennenzulernen, aktuelle Projekte 
und Arbeitsweisen vergleichend zu betrachten sowie 
den fachlichen Austausch über Ländergrenzen hin-
weg zu vertiefen. Die Exkursion wurde von der stell-
vertretenden Vorsitzenden und Kulturbeauftragten 
Rose-Lore Scholz geleitet.

Dank der finanziellen Förderung des Hessischen 
Ministeriums des Innern, für Sicherheit und Heimat-
schutz konnten rund 30 Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer an der Reise teilnehmen und die aktuellen 
Projekte bayerischer Institutionen der Vertriebenen- 
und Aussiedlerkultur gewinnen und das kulturelle 
Erbe der Heimatvertriebenen vermitteln.

Der erste Programmtag begann mit dem Besuch des 
Hauses des Deutschen Ostens (HDO), einer zentra-
len bayerischen Einrichtung zur Pflege, Vermittlung 
und Erforschung der Kultur und Geschichte der 
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deutschen Vertriebenen und Aussiedler. Das Haus 
des Deutschen Ostens versteht sich als Kultur-, Bil-
dungs- und Dokumentationszentrum und arbeitet an 
der Schnittstelle von historischer Forschung, kultu-
reller Vermittlung und politischer Bildung.

Dort wurden die Teilnehmenden vom stellvertreten-
den Direktor Thomas Vollkommer begrüßt, der in 
einer Einführung die Entstehungsgeschichte, den 
institutionellen Auftrag sowie die aktuellen Arbeits-
schwerpunkte des Hauses erläuterte. Dabei wurde 
deutlich, welche Rolle das HDO als landesgeförderte 
Einrichtung in Bayern für die kontinuierliche Ausei-
nandersetzung mit Flucht, Vertreibung, Integration 
und dem kulturellen Erbe der Heimatvertriebenen 
spielt.

Im Anschluss erhielten die Teilnehmenden eine 
Führung durch die hauseigene Bibliothek sowie 
durch weitere Bereiche des Gebäudes, begleitet 
von Patricia Erkenberg und Dr. Lilia Antipow. Dabei 
wurden Einblicke in laufende Projekte der Kultur- und 
Bildungsarbeit des Hauses vermittelt. Abschließend 
blieb ausreichend Zeit für Gespräche und den fachli-
chen Austausch mit den Mitarbeitenden.

Am Abend fand sich die Gruppe mit Vertreterinnen 
und Vertretern des Bundes der Vertriebenen, Lan-
desverband Bayern e. V. im Restaurant Bohemia 
zusammen. Bei böhmischen Knödeln und frischen 
Buchteln mit Vanillesauce entwickelten sich ange-
regte Gespräche über die Heimatküche, aber auch zu 
aktuellen Herausforderungen und Chancen der Kul-
turarbeit in Hessen und Bayern. Viele Teilnehmende 

nutzten den Abend, um die Kontakte zu vertiefen und 
sich über die Erlebnisse auszutauschen.

Der zweite Tag der Exkursion führte die Gruppe in das 
Sudetendeutsche Museum in München, das als zen-
trale museale Einrichtung zur Geschichte und Kultur 
der Sudetendeutschen gilt. Das Museum dokumen-
tiert über 1.100 Jahre sudetendeutscher Geschichte 
und verbindet historische Forschung mit moderner 
Ausstellungsgestaltung. 

Durch die Dauerausstellung führte Dr. Raimund 
Paleczek, zuständig für historische Forschung und 
Archiv. Anhand der vielfältigen und teilweise einzig-
artigen Exponate vermittelte die Ausstellung einen 
tiefgehenden Einblick in die Geschichte, Kultur und 
das Schicksal der Sudetendeutschen. Themen wie 
Heimat und Glaube, wirtschaftlicher und kultureller 
Wandel, Nationalismus und Identität, Verlust und 
Vertreibung sowie Neubeginn und Integration in der 
Nachkriegszeit wurden durch die fachkundigen Er-
läuterungen eindrucksvoll und anschaulich erfahrbar 
gemacht.

Besonders hervorgehoben wurde die Verbindung 
von historischen Objekten, multimedialen Elementen 
und erzählerischen Zugängen, die den Besucherin-
nen und Besuchern eine differenzierte Auseinan-
dersetzung mit der sudetendeutschen Geschichte 
ermöglichen. Die Führung bot Raum für Fragen und 
vertiefende Diskussionen.

Ein weiterer Programmhöhepunkt war der Besuch 
des Adalbert Stifter Verein. Der Verein widmet sich 
der Förderung von Literatur, Kultur und Bildung im 

Ein gelungenes Kulturfest mit Genüssen für Ohren, Augen und Gaumen gab es auf dem Hessentag 2025 in Bad Vilbel. Foto: Samira 
Schulz.
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deutsch-tschechischen und mitteleuropäischen 
Raum und ist ein wichtiger Akteur im grenzüber-
schreitenden Kulturaustausch. Hier führte Dr. Zuzana 
Jürgen, Geschäftsführerin und Mitglied des Vorstands 
durch die Räumlichkeiten und berichtete anschaulich 
über die Arbeit des Vereins, seine kulturellen Projekte 
und sein weitreichendes Netzwerk in Mitteleuropa. 

Mit zahlreichen neuen Eindrücken, vertieften fachli-
chen Kenntnissen und intensiven Gesprächen kehrte 
die Gruppe am Abend des 17. Oktober 2025 nach 
Hessen zurück. Die Exkursion ermöglichte nicht nur 
eine vertiefte Auseinandersetzung mit der Geschich-
te und Kultur der Heimatvertriebenen, sondern auch 
einen intensiven Austausch über institutionelle Pra-
xis, Bildungsarbeit und zukünftige Kooperationsmög-
lichkeiten. Die zweitägige Bildungsreise stellte damit 
einen wesentlichen Beitrag zur kulturellen und his-
torischen Bildungsarbeit des BdV-Landesverbandes 
Hessen dar und stärkte zugleich die Vernetzung mit 
zentralen Akteuren der Vertriebenen- und Aussied-
lerkultur in Bayern.

Veranstaltungen
62. Hessentag 2025 – Kulturfest „Unsere Hei-
mat Hessen – Musik, Tracht und Kulinarik der 
Deutschen aus dem östlichen Europa“, Bad 
Vilbel, 14. Juni 2025

Am Samstag, den 14. Juni 2025, gestaltete der Bund 
der Vertriebenen – Landesverband Hessen im Rah-
men des 62. Hessentags in Bad Vilbel das Kulturfest 
„Unsere Heimat Hessen – Musik, Tracht und Kulinarik 
der Deutschen aus dem östlichen Europa“. Die Ver-
anstaltung fand im Festzelt der Polizei statt und bot 
ein vielfältiges Bühnen- und Begegnungsprogramm.
Ziel der Veranstaltung war es, die kulturelle Vielfalt 
der Deutschen aus dem östlichen Europa sichtbar zu 
machen und zugleich die historische Rolle Hessens 
als neue Heimat für über eine Million Vertriebene 
nach dem Zweiten Weltkrieg zu würdigen.

Musik, Tanz, Tracht und kulinarische Elemente bil-
deten dabei den Rahmen für einen offenen Dialog 
zwischen Tradition, Gegenwart und Zukunft. Das 
Programm gliederte sich in ein Vor-, Haupt- und 
Nachprogramm. Das Vorprogramm eröffnete mit 
musikalischen Beiträgen der Siebenbürger Musi-
kanten Rüsselsheim, dem Chor Melodia sowie dem 
Frauenchor Kalyna aus Rotenburg an der Fulda. Die 
Beiträge spiegelten die Vielfalt unterschiedlicher 
Herkunftsregionen wider und setzten erste inhaltli-
che Akzente zu Heimat, Identität und Neubeginn.

Das Hauptprogramm begann mit dem feierlichen 
Aufmarsch der beteiligten Gruppen gemeinsam mit 
dem Ministerpräsidenten des Landes Hessen, Boris 

Rhein, dem Beauftragten der Hessischen Landesre-
gierung für Heimatvertriebene und Spätaussiedler, 
Andreas Hofmeister, dem Bürgermeister der Stadt 
Bad Vilbel, Sebastian Wysocki, sowie dem Hessen-
tagspaar. Musikalisch begleitet wurde der Auftakt 
durch das Hessenlied.

In seiner Festrede eröffnete Ministerpräsident Boris 
Rhein offiziell die Veranstaltung und würdigte die Be-
deutung des BdV-Landesverbandes Hessen für die 
Pflege von Erinnerungskultur und kulturellem Erbe. Im 
Rahmen seines Besuchs übergab er zwei Förderbe-
scheide zur Unterstützung der Verbandsarbeit sowie 
zur Durchführung der Veranstaltung. Im Anschluss 
folgten musikalische und tänzerische Darbietungen 
der Siebenbürgischen Tanzgruppe Mittelhessen und 
der Egerländer Gmoi Hessen, die mit gemeinsamen 
und eigenen Tänzen die Vielfalt regionaler Trachten- 
und Tanztraditionen präsentierten.

Ein weiterer Schwerpunkt des Programms war die 
Trachtenschau, die von Rose-Lore Scholz und Gab-
riela Zessin moderiert wurde. Vorgestellt wurden 
unter anderem schlesische, siebenbürgische, eger-
ländische und rumänische Trachten, ergänzt durch 
Bergmannsuniformen und kunstvoll bestickte Origi-
nalstücke.

Die Trachten vermittelten anschaulich die kulturelle 
Vielfalt, handwerkliche Qualität und symbolische Be-
deutung der Kleidung als Ausdruck von Herkunft und 
Identität. Musikalische Höhepunkte setzten neben 
den Siebenbürger Musikanten auch die ukrainische 
Sängerin Karyna Fedorko, die mit deutsch-, englisch- 
und ukrainischsprachigen Liedern Themen wie Frei-
heit, Selbstbestimmung und Hoffnung aufgriff, sowie 
erneut der Frauenchor „Kalyna“. Die Verbindung 
deutscher und ukrainischer Volkslieder unterstrich 
den europäischen und gegenwartsbezogenen Cha-
rakter der Veranstaltung.

Im weiteren Verlauf richteten Staatsminister Prof. Dr. 
Roman Poseck, Andreas Hofmeister sowie Vertreter 
der Stadt Bad Vilbel Grußworte an das Publikum. In 
ihren Beiträgen betonten sie die Bedeutung von kul-
tureller Erinnerung, gesellschaftlichem Zusammen-
halt und ehrenamtlichem Engagement. Zahlreiche 
Vertreterinnen und Vertreter aus Politik, Verwaltung 
und Zivilgesellschaft nahmen an der Veranstaltung 
teil.

Den Abschluss des Hauptprogramms bildeten die 
Nationalhymne, ein gemeinsames Schlusslied sowie 
die Einladung an das Publikum, bei Musik und Tanz 
miteinander ins Gespräch zu kommen. Das anschlie-
ßende Nachprogramm bot Raum für Begegnung, 
Austausch und kulinarische Angebote. Mit dem 
Kulturfest auf dem Hessentag 2025 präsentierte der 
BdV-Landesverband Hessen eindrucksvoll, wie kul-
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turelles Erbe, Erinnerungskultur und gesellschaftliche 
Teilhabe miteinander verbunden werden können. Die 
Veranstaltung leistete einen wichtigen Beitrag zur 
Sichtbarkeit der Geschichte der Vertriebenen und zur 
lebendigen Vermittlung kultureller Vielfalt im Land 
Hessen. Die Durchführung der Veranstaltung wur-
de durch die finanzielle Förderung des Hessischen 
Ministeriums des Innern, für Sicherheit und Heimat-
schutz ermöglicht.

12. Hessischer Gedenktag für die Opfer von 
Flucht, Vertreibung und Deportation sowie 
zentraler „Tag der Heimat 2025“ im Schloss 
Biebrich, 21. September 2025

Am Sonntag, den 21. September 2025, richtete der 
BdV-Landesverband Hessen gemeinsam mit der 
Hessischen Staatskanzlei den 12. Hessischen Ge-
denktag für die Opfer von Flucht, Vertreibung und 
Deportation sowie den Zentralen „Tag der Heimat 
2025“ aus. Die Veranstaltung fand im Schloss Biebrich 
statt und wurde von zahlreichen Ehrengästen aus Po-
litik, Gesellschaft, Kultur und den Landsmannschaf-
ten begleitet. Der „Tag der Heimat“ ist die zentrale 
bundesweite Gedenkveranstaltung des Bundes der 
Vertriebenen und wird jährlich an wechselnden Or-
ten in Deutschland ausgerichtet. Er geht zurück auf 
die Kundgebung vor dem Stuttgarter Schloss am 6. 
August 1950, bei der die Charta der deutschen Hei-
matvertriebenen verkündet wurde. Seit 2014 ist der 
Hessische Gedenktag zudem gesetzlich verankert 
und fester Bestandteil der öffentlichen Erinnerungs-
kultur des Landes Hessen.

Das Leitwort der Veranstaltung lautete in diesem 
Jahr: „80 Jahre: Erinnern – Bewahren – Gestalten“. 
Damit wurde an das Ende des von Deutschland aus-
gehenden Zweiten Weltkriegs vor 80 Jahren erinnert, 
an die damit verbundenen Menschheitsverbrechen 
ebenso wie an Flucht, Vertreibung und Deportation 
von Millionen Menschen. Zugleich richtete sich der 
Blick auf Gegenwart und Zukunft: auf die Verant-
wortung für Frieden, Menschenrechte und ein part-
nerschaftliches Miteinander in Europa. Die Gäste 
wurden zu Beginn musikalisch vom Sextett der Junge 
Musik Hessen gGmbH begrüßt. Die weitere musi-
kalische Umrahmung der Veranstaltung übernahm 
das Streichquartett derselben Einrichtung. Siegbert 
Ortmann, Vorsitzender des BdV-Landesverbandes 
Hessen, begrüßte die Anwesenden und ordnete den 
Gedenktag in seine historische und gesellschaftliche 
Bedeutung ein.

Nach einem weiteren musikalischen Beitrag folgte 
die Ansprache zum Hessischen Gedenktag durch 
Prof. Dr. Roman Poseck, Hessischer Minister des In-
nern, für Sicherheit und Heimatschutz. In seiner Rede 

betonte er die besondere Verantwortung Hessens als 
Aufnahmeland für Heimatvertriebene und Spätaus-
siedler sowie die Bedeutung des Gedenktages als 
Mahnung zur Wahrung von Menschenrechten, Frie-
den und Freiheit. Ein weiterer musikalischer Impuls 
leitete zur Festrede über. Diese hielt Rafał Bartek, 
Vorstandsvorsitzender des Verbandes der deutschen 
sozial-kulturellen Gesellschaften in Polen (VdG).

In seiner Rede ging er auf die Situation der deutschen 
Minderheit in Polen ein, die heute rund 150.000 Per-
sonen umfasst, und würdigte deren Einsatz für den 
Erhalt von Sprache, Kultur und Identität. Zugleich 
stellte er den europäischen Dialog und die Verstän-
digung zwischen den Völkern in den Mittelpunkt und 
knüpfte damit an die Grundgedanken der Charta 
der deutschen Heimatvertriebenen an. Rafał Bartek, 
geboren 1977 in Oppeln, engagiert sich seit vielen 
Jahren für Minderheitenrechte und europäische 
Verständigung. Sein beruflicher und ehrenamtlicher 
Werdegang – unter anderem als Vorsitzender der 
VdG, Mitglied der Gemeinsamen Kommission der 
Regierung und der nationalen und ethnischen Min-
derheiten sowie als ehemaliger Geschäftsführer des 
Hauses der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit – 
unterstreicht die internationale und dialogorientierte 
Ausrichtung des Gedenktages.

Andreas Hofmeister, Beauftragter der Hessischen 
Landesregierung für Heimatvertriebene und 
Spätaussiedler sprach dann das Schlusswort. Er hob 
die Bedeutung des Gedenktages als festen Bestand-
teil der hessischen Erinnerungskultur hervor und 
betonte die Verantwortung, Erinnerung nicht nur zu 
bewahren, sondern aktiv in Gegenwart und Zukunft 
zu gestalten. Im Anschluss an den Festakt fand ein 
Empfang statt. Dieser bot Raum für persönliche Ge-
spräche, Austausch und Begegnung zwischen Gäs-
ten, Mitwirkenden und Vertretern aus Politik, Kultur 
und Verbandsarbeit.

Der Zentrale Tag der Heimat 2025 und der 12. Hessi-
sche Gedenktag bestätigten erneut ihre Bedeutung 
als etablierter Bestandteil der öffentlichen Erinne-
rungskultur in Hessen und als Forum für historischen 
Rückblick, europäische Verständigung und gesell-
schaftlichen Dialog. Die Veranstaltung verdeutlichte, 
dass Erinnerung an Flucht und Vertreibung nicht 
rückwärtsgewandt ist, sondern einen aktiven Beitrag 
zur Gestaltung einer friedlichen und solidarischen 
Zukunft in Europa leistet. 

Der BdV-Landesverband Hessen dankt der Hes-
sischen Staatskanzlei für die vertrauensvolle Zu-
sammenarbeit bei der Durchführung des Zentralen 
„Tag der Heimat 2025“ sowie des 12. Hessischen 
Gedenktages. Ein besonderer Dank gilt zudem dem 
Hessischen Ministerium des Innern, für Sicherheit 
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und Heimatschutz für die finanzielle Förderung der 
Veranstaltung, die die Durchführung dieses wichtigen 
Gedenk- und Erinnerungsformats ermöglicht hat.

„Bis ans Meer“ – Lesung mit Peggy Patzschke 
im Haus der Heimat, 1. Oktober 2025

Am 1. Oktober 2025 veranstaltete der BdV-Landes-
verband Hessen eine öffentliche Lesung mit der Best-
seller-Autorin und Moderatorin Peggy Patzschke im 
Haus der Heimat. Im Mittelpunkt des Abends stand 
der Roman „Bis ans Meer“, der im Februar 2025 im 
Aufbau Verlag erschienen ist. Das Buch verknüpft 
Familiengeschichte mit Zeitgeschichte und thema-
tisiert Flucht, Vertreibung, Heimatverlust, Liebe und 
transgenerationale Traumata.

Peggy Patzschke wurde am 7. Oktober 1970 in Leipzig 
geboren. Nach einem Volontariat beim Jugendradio 
DT64 (1989–1990) arbeitete sie zunächst als Redak-
teurin und Moderatorin. Es folgte ein zweites Volon-
tariat im Fernsehbereich beim MDR (2000–2001). 
Seitdem ist sie als Moderatorin und Reporterin für 
den MDR tätig. Parallel dazu entwickelte sie eine 
kontinuierliche literarische Arbeit.

Nach ihrem Debüt Augenblicke – Begegnungen 
hinterm Horizont (2004) und einer Ausbildung an 
der TOP: Talente Akademie für Film- und Fernseh-
dramaturgie (2006–2007) veröffentlichte sie 2018 das 

Sachbuch Das Muschelprinzip im S. Fischer Verlag. 
Für ihre literarischen Leistungen wurde sie 2025 mit 
dem ZukunftErbe-Preis ausgezeichnet.

Der Roman „Bis ans Meer“ erzählt die Geschichte 
einer schlesischen Familie über mehrere Generatio-
nen hinweg. Die Handlung setzt im Januar 1945 ein: 
Frieda flieht mit ihrer kleinen Tochter unter lebensbe-
drohlichen Bedingungen aus Schlesien, während ihr 
Mann Karl als Soldat an der Front ist. Jahrzehnte spä-
ter begibt sich die namenlos bleibende Enkelin auf 
Spurensuche, um die seelischen Verletzungen und 
inneren Leerstellen der Großmutter zu verstehen.

Die Lesung wurde von der stellvertretenden Vorsit-
zenden und der Kulturbeauftragten des BdV-Lan-
desverbandes Hessen Rose-Lore Scholz, eröffnet. 
Im Rahmen der Lesung wurden mehrere Textpas-
sagen vorgetragen, die unterschiedliche Zeitebenen 
miteinander verbanden: die unmittelbare Erfahrung 
von Krieg, Flucht und Vertreibung, das schwierige 
Ankommen im Nachkriegsdeutschland sowie die 
langfristigen psychischen Folgen für nachfolgende 
Generationen.

Thematisiert wurden unter anderem Heimatverlust, 
Überlebensstrategien von Frauen, Rollenbilder, 
Identitätssuche und die Weitergabe von Traumata. 
Peggy Patzschke verdeutlichte im Gespräch mit dem 
Publikum, dass der Roman historische Realität mit 
gegenwärtigen Fragestellungen verbindet. 

Ann-Kathrin Hartenbach (links) moderiert das Gespräch mit Bestseller-Autorin Peggy Patzschke (rechts) und ihrem 
Buch „Bis ans Meer“ über Familie, Liebe und Flucht und führt zu ausgewählten Passagen des Romans. Rund 40 Gäste 
nahmen an der Lesung im Oktober 2025 teil. Foto: BdV Hessen
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Dabei wurde auch der Bezug zu aktuellen Fluchtbe-
wegungen und gesellschaftlichen Debatten herge-
stellt. Der Roman zeigt exemplarisch, dass die Fol-
gen von Krieg, Vertreibung und Neuanfang nicht mit 
dem Ende des Zweiten Weltkriegs abgeschlossen 
waren, sondern bis in die Gegenwart hineinwirken. 
Zwischen den Lesungs- und Gesprächsblöcken wur-
de der Abend durch musikalische und gesangliche 
Elemente ergänzt.

Die musikalischen Beiträge griffen die emotionalen 
Themen der Texte auf und verstärkten deren Wirkung. 
Die Verbindung von Literatur, Gespräch und Musik 
verlieh der Veranstaltung eine besondere Atmosphä-
re und ermöglichte eine vielschichtige Annäherung 
an die behandelten Themen.

Musikalisch begleitet wurde der Abend durch 
Saxofonstücke von Sarah Biroth, die zwischen den 
Lesungs- und Gesprächsblöcken eingesetzt wurden 
und der Veranstaltung eine zusätzliche emotionale 
und atmosphärische Tiefe verliehen. Im Anschluss 
an die Veranstaltung bestand die Möglichkeit zur 
persönlichen Begegnung mit der Autorin sowie zur 
Buchsignierung. Der Büchertisch wurde in Koopera-
tion mit der Büchergilde Wiesbaden realisiert.

Mit der Lesung setzte der BdV-Landesverband 
Hessen einen weiteren inhaltlichen Akzent in seiner 
Kultur- und Bildungsarbeit. Die Veranstaltung schlug 
eine Brücke zwischen literarischer Gegenwart, histo-
rischer Erinnerung und aktuellen gesellschaftlichen 

Fragestellungen und zeigte, wie Literatur zur Ausei-
nandersetzung mit Flucht, Vertreibung und Heimat 
beitragen und den Dialog zwischen Generationen 
fördern kann.

Der BdV-Landesverband Hessen dankt den zahlrei-
chen ehrenamtlichen Helferinnen für ihre engagierte 
Unterstützung bei der Vorbereitung und Durchfüh-
rung der Veranstaltung. Ein besonderer Dank gilt 
der Büchergilde Wiesbaden für die Kooperation. Die 
Durchführung der Lesung wurde durch die finanzielle 
Förderung des Hessischen Ministeriums des Innern, 
für Sicherheit und Heimatschutz ermöglicht.

Podiumsdiskussion „(Nicht) gehört & (nicht) 
gesehen. Junge osteuropäische Stimmen zu 
Herkunft, Erinnerung und digitaler Sichtbar-
keit“, Pariser Hof Theater, 24. Oktober 2025

Am 24. Oktober 2025 fand im Theater im Pariser Hof 
in Wiesbaden die Podiumsdiskussion „(Nicht) gehört 
& (nicht) gesehen. Junge osteuropäische Stimmen zu 
Herkunft, Erinnerung und digitaler Sichtbarkeit“ statt. 
Die Veranstaltung wurde vom Bund der Vertriebenen 
– Landesverband Hessen durchgeführt und war Teil 
der kontinuierlichen Bildungs-, Erinnerungs- und Di-
alogarbeit des Verbandes.
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Ziel der Veranstaltung war es, junge Perspektiven mit 
osteuropäischer Migrationsgeschichte sichtbar zu 
machen und einen offenen Austausch über Herkunft, 
Identität, Erinnerungskultur und digitale Öffentlich-
keit zu ermöglichen. Den inhaltlichen Auftakt bildete 
ein musikalischer Beitrag der ukrainischen Sängerin 
Karyna Fedorko, die dem Abend einen eindrucksvol-
len kulturellen Rahmen verlieh. Karyna Fedorko ist 
seit ihrer Kindheit musikalisch ausgebildet, wirkte 
unter anderem an Produktionen des Staatstheaters 
Wiesbaden mit und tritt heute deutschlandweit sowie 
international auf. Ihr musikalischer Beitrag verband 
emotionale Ausdruckskraft mit kultureller Erinnerung 
und leitete inhaltlich zur anschließenden Diskussion 
über.

An der Podiumsdiskussion nahmen Lara Klaes, 
Mitglied des Hessischen Landtags (Unterausschuss 
für Heimatvertriebene, Aussiedler, Flüchtlinge und 
Wiedergutmachung), Anastasia Tikhomirova, Jour-
nalistin (DIE ZEIT) sowie Sergej Prokopkin, Jurist 
und Antidiskriminierungstrainer, teil. Die Diskussion 
gliederte sich in drei thematische Blöcke. Im ersten 
Themenblock standen persönliche Erfahrungen 
und Perspektiven im Mittelpunkt. Die Podiumsgäs-
te berichteten über ihre biografischen Prägungen, 
über das Aufwachsen zwischen unterschiedlichen 
kulturellen Zuschreibungen sowie über Erfahrungen 
von Sichtbarkeit und Ausgrenzung. Deutlich wurde, 
wie stark Herkunft und Identität die persönliche und 
berufliche Arbeit der Teilnehmenden beeinflussen.

Der zweite Themenblock widmete sich der Rolle di-
gitaler Medien. Diskutiert wurden soziale Netzwerke 
als Räume politischer Bildung, aber auch als Orte von 
Desinformation, Hassrede und Diskriminierung. Die 
Podiumsgäste thematisierten ihre eigene Bildungs- 
und Aufklärungsarbeit in digitalen Medien und 
reflektierten die Verantwortung von Politik, Journa-
lismus und Zivilgesellschaft im Umgang mit digitalen 
Öffentlichkeiten.

Im dritten Themenblock richtete sich der Blick auf 
gesellschaftliche Strategien gegen Antislawismus. 
Dabei wurden historische Kontinuitäten ebenso an-
gesprochen wie aktuelle politische und mediale Dis-
kurse. Die Diskussion machte deutlich, dass Vorurtei-
le gegenüber osteuropäischen Menschen weiterhin 
präsent sind und junge Stimmen häufig nicht ausrei-
chend Gehör finden. Zugleich wurden Möglichkeiten 
aufgezeigt, wie politische Bildung, Medienarbeit und 
zivilgesellschaftliches Engagement diesen Entwick-
lungen entgegenwirken können.

Im Anschluss an die Podiumsdiskussion wurde der 
Abend für Fragen aus dem Publikum geöffnet, was zu 
einem lebendigen und intensiven Austausch führte. 
Die Podiumsdiskussion leistete einen wichtigen Bei-
trag zur zeitgemäßen Erinnerungskultur und zur po-
litischen Bildungsarbeit des BdV-Landesverbandes 
Hessen. Sie zeigte auf, wie historische Erfahrungen, 
individuelle Biografien und aktuelle gesellschaftliche 
Debatten miteinander verbunden sind und welche 

Rolle digitale Räume für Sichtbarkeit und Teilhabe 
spielen. Die Veranstaltung wurde durch eine finan-
zielle Förderung des Hessischen Ministeriums des 
Innern, für Sicherheit und Heimatschutz ermöglicht. 
 
Kochbuchworkshop an der Obermayr  
Europa-Schule Campus Erbenheim, Wiesba-
den-Erbenheim, 14. November 2025

Am 14. November 2025 führte der Bund der Vertrie-
benen – Landesverband Hessen gemeinsam mit der 
Obermayr Europa-Schule am Campus Erbenheim ei-
nen Kochworkshop zur deutsch-schlesischen Küche 
und Geschichte durch. Die Veranstaltung verband 
kulinarische Praxis mit historisch-kulturellem Lernen 
und richtete sich an rund 60 Schülerinnen und Schü-
ler der Sekundarstufe I. Nach der Begrüßung durch 
Dr. Gerhard Obermayr, Schulleiter des Campus Er-
benheim, führte Dr. Andrzej Kaluza vom Deutschen 
Polen-Institut in die wechselvolle deutsch-polnische 
Geschichte ein. In seinem Impuls wurden sowohl his-
torische Verflechtungen als auch aktuelle Perspek-
tiven Polens im 21. Jahrhundert thematisiert. Dabei 
wurde ausdrücklich auch an die Vertreibungen erin-
nert, die Deutsche wie Polen im Gebiet des heutigen 
Polen gleichermaßen erlebt haben. 

Im praktischen Teil stellte die schlesische Kochbuch-
autorin Roza Zgorzelska ausgewählte deutsch-schle-
sische Rezepte vor, die sie gemeinsam mit dem 
BdV-Landesverband Hessen im zweisprachigen 
Kochbuch „Der kulinarische Schmelztiegel Schlesi-
en“ dokumentiert hat.

Unter Anleitung von Frau Zgorzelska und dem stell-
vertretenden Schulleiter Alexander Erk kochte eine 
Gruppe von Schülerinnen und Schülern traditionelle 
Gerichte, darunter einen polnischen Kartoffelsalat 
und eine schlesische Mohnspeise. Die anschließen-
de Verkostung zeigte, wie kulinarische Erlebnisse 
kulturelle Identität erlebbar machen und Gesprächs-
anlässe schaffen können. In den anschließenden 
Gesprächen reflektierten die teilnehmenden Ju-
gendlichen die geschmacklichen Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten der Gerichte.

Insbesondere der Vergleich der zwei Varianten des 
Kartoffelsalats führte zu lebhaften Austauschen über 
Feiertagstraditionen, familiäre Bräuche und die Wur-
zeln der eigenen Herkunft. Diese Auseinanderset-
zung machte deutlich, wie Alltagskultur und Essen 
als Vermittler von Geschichte und kultureller Vielfalt 
wirken können.

Der Kochworkshop zeigte eindrucksvoll, wie kuli-
narische Formate Lernprozesse initiieren und junge 
Menschen für europäische Geschichte, Erinnerungs-
kultur und kulturelle Vielfalt sensibilisieren. Durch die 
unmittelbare Verbindung von Geschichte und Praxis 
konnten historische Zusammenhänge greifbar ge-
macht werden – ein Ansatz, der bei den Teilnehmen-
den großes Interesse weckte und tiefere Reflexionen 
anregte.
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Die Veranstaltung fügt sich ein in die thematische 
Ausrichtung des BdV-Landesverbandes Hessen, 
Erinnerungskultur lebendig zu halten und interkultu-
relle Verständigung zu fördern. Sie zeigt, wie nied-
rigschwellige Bildungsformate junge Zielgruppen 
erreichen und historische Erfahrung mit zeitgenös-
sischen Lernformen verknüpfen können. Die Veran-
staltung wurde durch eine finanzielle Förderung des 
Hessischen Ministeriums des Innern, für Sicherheit 
und Heimatschutz ermöglicht.

Zeitzeugengespräch zum Tag der Menschen-
rechte an der Obermayr Europa-Schule Cam-
pus Erbenheim, 10. Dezember 2025

Am 10. Dezember 2025, dem Tag der Menschenrechte, 
setzte der Bund der Vertriebenen – Landesverband 
Hessen an der Obermayr Europa-Schule Campus 
Erbenheim ein deutliches Zeichen für lebendige Erin-
nerungskultur und demokratische Wertevermittlung. 
In einem eindrucksvollen Zeitzeugengespräch be-
richtete Siegbert Ortmann, Landesvorsitzender des 
BdV-Landesverbandes Hessen, vor Schülerinnen 
und Schülern seiner eigenen Lebensgeschichte von 
Heimatverlust, Vertreibung und Neubeginn.

Geboren 1940 im damaligen Sudetenland, schilderte 
Ortmann die Zwangsräumung des Familienhauses, 
die Notunterkunft mit der Familie auf einem Dach-
boden und die dramatischen Erlebnisse seiner Kind-
heit und Jugend, darunter die Verschleppung seines 
Vaters durch tschechische Revolutionsgardisten und 
dessen Flucht aus dem Gefängnis „Bory“ in Pilsen. 

Schließlich ging Ortmann auf die sogenannte „wilde 
Vertreibung“ ein, die in der organisierten Deportation 
im Februar 1946 mündete und in einem mühsamen 
Neubeginn unter einfachen Bedingungen in Lauter-
bach endete.

Mit diesem authentischen Bericht machte Ortmann 
historische Ereignisse für die jungen Zuhörerinnen 
und Zuhörer unmittelbar nachvollziehbar und gab 
ihnen ein Gesicht. BdV-Kulturreferentin Agnes Maria 
Brügging-Lazar unterstrich die Bedeutung solcher 
persönlichen Berichte in Zeiten gesellschaftlicher 
Polarisierung und schwindender Zeitzeugenschaft: 
Zeitzeugen geben historischen Ereignissen ein 
Gesicht und stärken Empathie, demokratisches 
Bewusstsein und das Verständnis für ein friedliches 
Europa.

Die Schülerinnen und Schüler sowie Lehrkräfte nutz-
ten die Gelegenheit, Ortmann zahlreiche Fragen zu 
historischen Hintergründen, persönlichen Erfahrun-
gen mit Verlust und den Voraussetzungen für einen 
Neuanfang zu stellen. Die offene und ehrliche Ausei-
nandersetzung mit der Lebensgeschichte des Zeit-
zeugen wurde von vielen Teilnehmenden mit Respekt 
und Dankbarkeit aufgenommen, da sie Geschichte 
nicht theoretisch, sondern als gelebte Erfahrung er-
lebbar machte.

Dr. Gerhard Obermayr, Schulleiter der Obermayr 
Europa-Schule, und sein Stellvertreter Alexander Erk 
hoben in ihren Dankesworten hervor, wie gut das 
Zeitzeugengespräch in das europäische Profil der 
Schule passe. Gerade in Zeiten, in denen Migration 
und geopolitische Spannungen erneut im Fokus ste-
hen, seien authentische Stimmen aus der Geschichte 
eine wertvolle Bereicherung der schulischen Ausei-
nandersetzung mit Menschenrechten und gesell-
schaftlicher Verantwortung.
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Die Veranstaltung zeigte eindrucksvoll, wie Zeitzeu-
gengespräche als lebendige Form der Erinnerungs-
kultur jungen Menschen Orientierung und histo-
risches Bewusstsein geben können. Sie schützen 
vor Geschichtsvergessenheit und stärken die Aus-
einandersetzung mit demokratischen Werten sowie 
Empathie für die Erfahrungen anderer Menschen. 
Der BdV-Landesverband Hessen und die Obermayr 
Europa-Schule kündigten an, den begonnenen Di-
alog über Erinnerung und europäische Geschichte 
fortzusetzen und weitere gemeinsame Projekte um-
zusetzen. 

Ausstellungen
Ausstellungen „Design for Democracy“ & 
„re:connect – Herkunft in Bewegung“ mit der 
Hochschule RheinMain im Haus der Heimat, 
26. November 2025 – 13. Februar 2026

Am 26. November 2025 eröffneten der Bund der Ver-
triebenen – Landesverband Hessen und die Hoch-
schule RheinMain (HSRM) im Haus der Heimat in 
Wiesbaden gemeinsam zwei Ausstellungen: „Design 
for Democracy“ und „re:connect – Herkunft in Be-
wegung“. Die Veranstaltung stand unter der Schirm-
herrschaft des Hessischen Ministerpräsidenten Boris 
Rhein, der in einer Videobotschaft die Bedeutung 
kultureller Räume für gesellschaftlichen Dialog und 
demokratische Teilhabe hervorhob.

In ihrer Begrüßung betonte Rose-Lore Scholz, stell-
vertretende Vorsitzende des BdV-Landesverbandes 
Hessen und Kulturbeauftragte, den gemeinsamen 
Resonanzraum beider Ausstellungen: Die studenti-
schen Perspektiven des „Design for Democracy“ und 
die erinnerungskulturelle Arbeit des BdV-Landesver-
bandes Hessen spiegeln sich gegenseitig und schaf-
fen für Besucherinnen und Besucher einen Raum, in 
dem Fragen von Identität, Verantwortung und gesell-
schaftlichem Zusammenhalt verknüpft werden.

„Design for Democracy“ kommentiert gesellschaft-
liche Entwicklungen aus der Sicht Studierender 
des Studiengangs Kommunikationsdesign. Dabei 
zeigt die Ausstellung, wie gestalterische Prozesse 
demokratische Prinzipien sichtbar machen und zur 
Auseinandersetzung mit gesellschaftlichen Heraus-
forderungen anregen. Die Ausstellung „re:connect 
– Herkunft in Bewegung“ stellt zahlreiche Projekte 
vor, die im kulturellen und bildungspolitischen Kon-
text des BdV-Landesverbandes Hessen entstanden 
sind – darunter das BdV-Kulturfest beim Hessentag, 
Lesungen, Exkursionen, die Filmreihe „Vertriebenen-
geschichte(n) in Hessen“, das Digitalportal „Flucht 
und Vertreibung im europäischen Kontext“ sowie ku-
linarische Bildungsformate wie den Kochworkshop 
an der Obermayr Europa-Schule. 

Diese Vielfalt macht sichtbar, wie Herkunft und Er-
innerung in die demokratischen Prozesse unserer 
vielfältigen Gesellschaft hineinwirken. Andreas Hof-
meister (MdL) Landesbeauftragter für Heimatvertrie-
bene und Spätaussiedler, betonte in seiner Anspra-
che, dass demokratische Resilienz ohne historische 
Verortung nicht möglich sei, und erinnerte mit dem 
Leitgedanken „Zukunft braucht Herkunft“ an die ge-
sellschaftliche Verantwortung, Geschichte bewusst 
zu reflektieren. Ein weiterer inhaltlicher Beitrag kam 
von Prof. Dr. Eva Waller, Präsidentin der Hochschule 
RheinMain, die das gestalterische Engagement der 
Studierenden als Beitrag zu einer demokratischen 
Kultur würdigte. 

Die Eröffnung wurde musikalisch umrahmt durch 
Prisca Otto, die mit Klezmer-Klängen auf dem Saxo-
phon die jüdischen Musiktraditionen Osteuropas in 
den Raum brachte und so kulturhistorische Bezüge 
hörbar machte. Die Veranstaltung wurde durch eine 
finanzielle Förderung des Hessischen Ministeriums 
des Innern, für Sicherheit und Heimatschutz ermög-
licht.

Digitales
Förderung der Erinnerungskarte und des Di-
gitalportals „Flucht und Vertreibung im euro-
päischen Kontext“

Das Digitalportal „Flucht und Vertreibung im europäi-
schen Kontext“ stellte im Berichtsjahr einen zentralen 
Baustein der digitalen Bildungs- und Erinnerungsar-
beit des Bundes der Vertriebenen – Landesverband 
Hessen dar. Das Portal beleuchtete die historischen 
Ursprünge nationalistischer Ideologien seit dem 19. 
Jahrhundert, frühe Vertreibungen ganzer Bevölke-
rungsgruppen sowie das Schicksal der deutschen 
Flüchtlinge und Vertriebenen aus dem östlichen 
Europa. Ein besonderer Schwerpunkt lag auf der Be-
deutung ihrer Erfahrungen und Lebensleistungen für 
das heutige Hessen.

Das Portal ordnete das Geschehen von Flucht und 
Vertreibung konsequent in einen größeren histo-
rischen und europäischen Kontext ein. Neben der 
deutschen Perspektive wurden auch internationale 
Beispiele sogenannter ethnischer Säuberungen 
– etwa im früheren Jugoslawien oder in Ruanda – 
thematisiert. Ziel war es, historische Mechanismen 
von Ausgrenzung, Gewalt und Vertreibung sichtbar 
zu machen und zugleich die Frage zu behandeln, 
wie solche Entwicklungen künftig verhindert werden 
können.

Ein zentrales Anliegen des Digitalportals war es, den 
Erfahrungen derjenigen eine Stimme zu geben, die 
selbst fliehen mussten oder durch Pogrome, Inter-
nierungen und Umsiedlungen betroffen waren. Diese 
Perspektiven fanden lange Zeit nur eingeschränkt 
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Gehör, insbesondere aufgrund zugeschriebener 
kollektiver Schuld. Das Portal setzte hier bewusst 
einen Kontrapunkt und machte individuelle Biogra-
fien, Erfahrungen und historische Zusammenhänge 
nachvollziehbar.

Das Digitalportal wurde von der Firma Digitale 
Lernwelten konzipiert und umgesetzt. Es vereinte 
moderne digitale und didaktische Ansätze, um das 
komplexe Themenfeld fachlich fundiert und zugleich 
zugänglich aufzubereiten. Der modulare Aufbau der 
Kapitel ermöglichte es insbesondere Lehrkräften, 
Inhalte themenbezogen und zeitlich flexibel in Unter-
richt und Bildungsarbeit einzubinden. Damit eignete 
sich das Portal sowohl für den Einsatz in Schulen als 
auch in außerschulischen Lernorten.

Begleitend zum Digitalportal wurde eine Fortbil-
dungsreihe für Lehrkräfte in Zusammenarbeit mit 
der Hessischen Lehrkräfteakademie durchgeführt. 
Die Fortbildungen waren im Fortbildungskatalog 
der Akademie unter dem Stichwort „Flucht und 
Vertreibung“ gelistet und vermittelten sowohl inhalt-
liche Hintergründe als auch praktische Hinweise zur 
Nutzung des Portals im Unterricht. Auf diese Weise 
wurde die nachhaltige Implementierung des Digi-
talportals in schulische und pädagogische Kontexte 
unterstützt.

Im Berichtsjahr wurde zudem der technische Betrieb 
des Digitalportals sowie der zugehörigen Erinne-
rungskarte „Erinnerungsorte Flucht und Vertreibung“ 
sichergestellt. Dazu gehörten Hosting, Wartung und 
die laufende technische Betreuung für den Zeitraum 
vom 1. Januar bis zum 31. Dezember 2025. Diese Maß-

nahmen gewährleisteten die dauerhafte Verfügbar-
keit, Aktualität und Stabilität der digitalen Angebote. 
Mit dem Digitalportal „Flucht und Vertreibung im 
europäischen Kontext“ leistete der BdV-Landesver-
band Hessen einen wichtigen Beitrag zur digitalen 
Erinnerungskultur, zur historischen Bildung und zur 
Demokratieförderung. Das Portal ermöglichte einen 
differenzierten, multiperspektivischen Zugang zu 
einem zentralen Kapitel europäischer Geschichte 
und stärkte zugleich die Vermittlung historischer 
Verantwortung in Gegenwart und Zukunft. Das 
Projekt wurde durch eine finanzielle Förderung des 
Hessischen Ministeriums des Innern, für Sicherheit 
und Heimatschutz ermöglicht. 

Neue Podcast-Staffel „CULTURE TO GO – Auf 
der Suche nach Heimat(en)“

Der kulturhistorische Interview-Podcast „CULTURE 
TO GO“ wurde im Jahr 2025 vom Bund der Vertriebe-
nen – Landesverband Hessen inhaltlich weiterentwi-
ckelt und mit mehreren neuen Episoden fortgeführt. 
Das Format widmet sich der deutschen und europä-
ischen Zeitgeschichte mit besonderem Schwerpunkt 
auf Flucht, Vertreibung und Aussiedlung, Erinne-
rungskultur sowie dem deutschen Kulturerbe im 
östlichen Europa.

Im Mittelpunkt stehen Gespräche mit Zeitzeuginnen 
und Zeitzeugen, politischen Akteurinnen und Akteu-
ren sowie Fachleuten aus Wissenschaft, Kultur und 
historischer Bildungsarbeit. Ziel des Podcasts war 
es auch im Berichtsjahr, historische Erfahrungen 
mit aktuellen gesellschaftlichen Fragestellungen zu 
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verbinden und einen niedrigschwelligen Zugang zu 
Erinnerungskultur und Demokratiebildung zu ermög-
lichen.

Den Auftakt der Podcastarbeit im Jahr 2025 bildete 
die Folge „Wahlen, Zukunft, der BdV & Hessen“ (5. 
Mai 2025). In dieser Episode sprach die Moderato-
rin mit dem Hessischen Minister des Innern, Prof. 
Dr. Roman Poseck, sowie mit dem Beauftragten der 
Hessischen Landesregierung für Heimatvertriebene 
und Spätaussiedler, Andreas Hofmeister. Ausgangs-
punkt des Gesprächs waren die Leitbegriffe „Erin-
nern – Bewahren – Gestalten“ vor dem Hintergrund 
der Bundestagswahl im Februar 2025.

Thematisiert wurden die zukünftigen Aufgaben des 
Landes Hessen und des BdV-Landesverbandes 
Hessen, politische Verantwortung aus historischer 
Erfahrung sowie die Bedeutung von Erinnerungs-
kultur für gesellschaftlichen Zusammenhalt und de-
mokratische Orientierung. Am 30. Juli 2025 folgte die 
Episode „Gießens Tor zur Freiheit“, die sich dem neu 
eröffneten Lern- und Erinnerungsort Notaufnahme-
lager (NAL) Gießen widmete.

Im Gespräch mit dem Geschäftsführer Dr. Florian 
Greiner wurde die historische Bedeutung des Ortes 
beleuchtet, der zwischen 1945 und 1990 für rund eine 
Million Menschen die erste Anlaufstelle nach Flucht 
und Ausreise war. Die Folge zeichnete die Entwick-
lung des Lagers von der Aufnahme Heimatvertrie-
bener über DDR-Flüchtlinge bis hin zur Nutzung als 
Erstaufnahmeeinrichtung bis 2018 nach und ordnete 
den Ort als zentralen Lern- und Erinnerungsort für 
Demokratiebildung ein.

Eine weitere Folge erschien am 7. August 2025 unter 
dem Titel „Nach Walter Lübcke: Wie Erinnerungskul-
tur Rechtsextremismus entgegenwirken kann“. Mo-
deratorin Anja Schöpe sprach mit Annette Wetekam, 
Mitglied des Hessischen Landtags und Vorsitzende 
des Unterausschusses für Heimatvertriebene, Aus-
siedler, Flüchtlinge und Wiedergutmachung. Aus-
gangspunkt war der Mord an Dr. Walter Lübcke im 
Jahr 2019, der als Zäsur für den Umgang mit rechts-
extremistischer Gewalt eingeordnet wurde. 

Die Folge thematisierte die Rolle von Erinnerungs-
kultur als politischem und gesellschaftlichem Inst-
rument zur Stärkung demokratischer Werte sowie 
konkrete Formate politischer Bildungsarbeit, darun-
ter Schulprojekte, digitale Angebote und universitäre 
Forschungsinitiativen. Den Abschluss der Veröffent-
lichungen im Jahr 2025 bildete die Episode „Räume 
gegen das Vergessen“ (18. Dezember 2025). In dieser 
Folge stand erneut das Notaufnahmelager Gießen im 
Mittelpunkt, diesmal mit Fokus auf die Dauerausstel-
lung und ihre Vermittlungskonzepte.

Im Gespräch mit dem Historiker und Dramaturgen 
Peter Wellach, der maßgeblich an der Konzeption 
der Ausstellung beteiligt war, wurde dargestellt, 
wie Geschichte am historischen Originalschauplatz 
räumlich erfahrbar gemacht wird

Thematisiert wurden originale und rekonstruierte 
Lagerbereiche, ortsgebundene Exponate wie Vertrie-
benentruhen oder persönliche Alltagsgegenstände 
sowie die zeitliche Dramaturgie der Ausstellung von 
der Nachkriegszeit bis in die Gegenwart. Die Folge 
verdeutlichte die Bedeutung historischer Orte für 
Erinnerungskultur, Demokratiebildung und gesell-
schaftlichen Zusammenhalt.

Alle Episoden wurden über die Website des BdV-Lan-
desverbandes Hessen sowie über Spotify, Apple 
Podcasts und den YouTube-Kanal des BdV-Lan-
desverbandes Hessen veröffentlicht. Durch das 
eigenständige Untermenü auf der Website blieb der 
Podcast auch für Nutzerinnen und Nutzer ohne Stre-
aming-Accounts frei zugänglich. Mit „CULTURE TO 
GO“ leistete der BdV-Landesverband Hessen auch 
2025 einen wichtigen Beitrag zur digitalen Vermitt-
lung von Zeitgeschichte, Erinnerungskultur und po-
litischer Bildung. Für das Jahr 2025 wurde eine neue 
Staffel mit insgesamt sechs Episoden konzipiert. Die 
im Berichtsjahr veröffentlichten Folgen bildeten den 
ersten Teil dieser Staffel; die verbleibenden Episoden 
werden im Jahr 2026 veröffentlicht.

Ein besonderer Dank gilt Anja Schöpe für die enga-
gierte und kontinuierliche Zusammenarbeit bei der 
Umsetzung des Podcasts sowie Indira Cepalovic 
für ihre wertvolle ehrenamtliche Unterstützung. Der 
Podcast wurde durch eine finanzielle Förderung des 
Hessischen Ministeriums des Innern, für Sicherheit 
und Heimatschutz ermöglicht. 

Filmreihe „Vertriebenengeschichte(n) aus 
Hessen“ – Sudetendeutsches Erbe und Trutz-
hain als Ort von Erinnerung, Neubeginn und 
Wirtschaft

Im Rahmen der Filmreihe „Vertriebenengeschich-
ten aus Hessen“ setzt der Bund der Vertriebenen 
– Landesverband Hessen seine audiovisuelle Erin-
nerungs- und Bildungsarbeit mit dem Filmemacher 
Harald Kuntze fort. Ziel der Reihe ist es, individuelle 
Lebensgeschichten, lokale Entwicklungen und histo-
rische Zusammenhänge von Flucht, Vertreibung und 
Neubeginn in Hessen sichtbar zu machen und für ein 
breites Publikum zugänglich aufzubereiten. 

Ein bereits veröffentlichter Film widmet sich dem 
Thema „Vertrieben in Igstadt – Sudetendeutsches 
Erbe“. Anhand persönlicher Erinnerungen und loka-
ler Geschichte zeigt der Film, wie sudetendeutsche 
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Vertriebene nach 1945 in Igstadt eine neue Heimat 
fanden und wie kulturelles Erbe, Handwerk und fami-
liäre Traditionen bis heute fortwirken.

Der Film macht deutlich, wie stark regionale Identität 
durch die Erfahrungen von Vertreibung und Neuan-
fang geprägt ist und wie Erinnerung im Alltag weiter-
gegeben wird. Ein zweiter Filmkomplex zur Filmreihe 
„Vertriebenengeschichten aus Hessen (Trutzhain)“ 
befindet sich in Vorbereitung und wird 2026 in zwei 
Teilen veröffentlicht. Inhaltlich steht hier die besonde-
re Geschichte Trutzhains im Mittelpunkt – von einem 
nationalsozialistischen Kriegsgefangenenlager über 
verschiedene Nachnutzungen bis hin zur Entstehung 
einer neuen Gemeinde für Vertriebene.

Der erste Teil beleuchtet Trutzhain als historischen 
Ort. Ausgehend vom STALAG IX A, das nach dem 
Überfall auf Polen 1939 errichtet wurde, werden die 
unterschiedlichen Phasen der Nutzung dargestellt: 
Kriegsgefangenenlager, Internierungslager der 
US-Armee, Displaced-Persons-Camp für jüdische 
Überlebende und schließlich ab 1948 die sogenannte 
Flüchtlingssiedlung. Interviews mit dem Leiter der 
Gedenkstätte Trutzhain, Herrn Sakautzki, ordnen 
diese Entwicklungen historisch ein. Zentrale Expo-
nate der Dauerausstellung – darunter persönliche 
Gegenstände, bauliche Überreste und symbolische 
Objekte – verdeutlichen die Kontinuität von Gewalt, 
Verlust und Neubeginn. Der Film zeigt, wie aus einem 
Ort der Unfreiheit schrittweise eine zivile Gemeinde 
entstand und welche Rolle Erinnerungskultur heute 
an diesem Ort spielt.

Der zweite Teil richtet den Fokus auf wirtschaftliche 
Strukturen, Handwerk und Unternehmergeist von 
Vertriebenen in Trutzhain. Anhand mehrerer Inter-
views wird sichtbar, wie wirtschaftliche Betriebe we-
sentlich zur Integration, zum sozialen Zusammenhalt 
und zur Entwicklung der Gemeinde beitrugen. Vorge-
stellt werden unter anderem die Weberei Egelkraut 
mit Inhaber Udo van der Kolk, die traditionellen Tech-
niken und Muster bewahrt und damit handwerkliche 
Erinnerungskultur lebendig hält, sowie der Weidenhof 
von Holger Frech, dessen Geschichte exemplarisch 
für den Wandel landwirtschaftlicher Nutzung und 
familiärer Kontinuität steht.

Weitere Interviews widmen sich der Firma Ragoß, ei-
nem regionalen Busunternehmen, das Mobilität und 
Anbindung in der Nachkriegszeit ermöglichte, sowie 
der Kunstblumenfabrik Lumpe, die von Heimatver-
triebenen aufgebaut wurde und über Jahrzehnte hin-
weg international tätig war. Anhand von Zeitzeugin 
Frau Holtsche werden Arbeitsalltag, handwerkliche 
Präzision und die Bedeutung der Fabrik für Trutzhain 
eindrucksvoll nachvollziehbar. Ergänzt wird dieser 
wirtschaftliche Blick durch historische Dokumente, 
darunter eine Paketkarte aus dem Jahr 1957, die den 

frühen internationalen Handel und den wirtschaft-
lichen Wiederaufbau durch Vertriebene belegt. Ein 
weiterer inhaltlicher Schwerpunkt des Films liegt auf 
dem sozialen und religiösen Leben der Gemeinde. In-
terviews mit Herrn Schöning, ehemaligem Gemeind-
ereferenten und Küster, thematisieren die Bedeutung 
der Zeltkirche, der Friedhöfe und gemeinschaftlicher 
Rituale für den Zusammenhalt der Vertriebenen. Die-
se Orte werden als zentrale soziale Anker sichtbar, die 
über den religiösen Kontext hinaus Identität stifteten.

Die Filmreihe „Vertriebenengeschichte(n) aus Hes-
sen“ verbindet persönliche Erinnerungen mit histo-
rischer Einordnung und macht sichtbar, wie Flucht 
und Vertreibung nicht nur individuelle Biografien, 
sondern ganze Orte, Wirtschaftsstrukturen und kul-
turelle Landschaften in Hessen geprägt haben. Durch 
die Kombination aus Zeitzeugeninterviews, histori-
schen Orten und wirtschaftlichen Beispielen leistet 
die Reihe einen wichtigen Beitrag zur zeitgemäßen 
Erinnerungskultur und zur politischen Bildungsarbeit 
des BdV-Landesverbandes Hessen.

Die Filmreihe wurde durch eine finanzielle Förderung 
des Hessischen Ministeriums des Innern, für Sicher-
heit und Heimatschutz ermöglicht. Unser Dank gilt 
dem Filmemacher Harald Kuntze für die vertrauens-
volle Zusammenarbeit sowie Annette Sauer für ihre 
hervorragende ehrenamtliche Unterstützung bei den 
Filmarbeiten.

Filmreihe „MITGENOMMEN – Objekte erzäh-
len Geschichte(n)“

Mit der Filmreihe „MITGENOMMEN – Objekte erzäh-
len Geschichte(n)“ realisiert der Bund der Vertrie-
benen – Landesverband Hessen ein audiovisuelles 
Erinnerungsprojekt in Zusammenarbeit mit dem 
Videografen Marc Stengel, das persönliche Lebens-
geschichten von Heimatvertriebenen, Flüchtlingen 
sowie Spätaussiedlerinnen und Spätaussiedlern an-
hand ausgewählter Gegenstände erzählt. Im Mittel-
punkt stehen Objekte, die Menschen auf der Flucht, 
bei Vertreibung, Deportation, Aussiedlung oder beim 
Neubeginn in der neuen Heimat begleitet haben und 
bis heute eine hohe ideelle Bedeutung besitzen.

Eine Kristallvase, erste Ausweisdokumente, eine 
Kreuzkette, eine selbstgebaute Schreibmaschine 
oder ein Koffer mit Nummernschild aus einem La-
ger – diese und weitere Gegenstände stehen stell-
vertretend für individuelle Schicksale und kollektive 
Erfahrungen.

Sie erinnern an die verlorene Heimat, an Lager und 
Entbehrung, aber auch an Hoffnung, Überlebenswil-
len und Neuanfang. In der Filmreihe kommen nicht 
nur Zeitzeuginnen und Zeitzeugen selbst zu Wort, 
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sondern auch die Kinder-, Enkel- und Urenkelgene-
rationen, die Erinnerung weitertragen und neu ein-
ordnen. Mit dem Projekt macht der BdV-Landesver-
band Hessen auf die deutsche Kultur und Geschichte 
im östlichen Europa aufmerksam und zeigt zugleich, 
wie Erinnerung über Generationen hinweg lebendig 
bleibt. Die Filmreihe verbindet persönliche Biografien 
mit historischer Einordnung und leistet damit einen 
wichtigen Beitrag zur zeitgemäßen Erinnerungskul-
tur und politischen Bildungsarbeit.

Die Dreharbeiten fanden vom 27. bis 29. August 2025 
statt. In mehreren Interviews wurden unterschiedli-
che Perspektiven auf Herkunft, Erinnerung und Iden-
tität festgehalten. Den Auftakt bildete ein Gespräch 
mit Staatsminister Prof. Dr. Roman Poseck, der über 
seine familiären Wurzeln in Schlesien sprach und die 
Bedeutung von Herkunft, kultureller Prägung und 
persönlicher Erinnerung für sein politisches Ver-
ständnis reflektierte. Dabei ging es auch um die Rolle 
von Erinnerung für nachfolgende Generationen und 
um Schlesien als kulturellen und emotionalen Ort.

Es folgte ein Interview mit Rose-Lore Scholz, stell-
vertretende Vorsitzende des BdV-Landesverbandes 
Hessen, die anhand der Kreuzkette ihres Ehemannes, 
der am 4. April 1946 vertrieben wurde, von Verlust, 
Glauben, Halt und persönlicher Erinnerung berichte-
te. Ein weiteres Interview führte Wilhelm Maurer, der 
eine selbstgebaute Schreibmaschine seines blinden 
Großvaters vorstellte. 

Anhand dieses besonderen Objekts wurde der Erfin-
dergeist, der Alltag und die Lebenswirklichkeit der 
Nachkriegszeit sichtbar. Die Schreibmaschine steht 
exemplarisch für Selbsthilfe, Kreativität und familiä-
ren Zusammenhalt unter schwierigen Bedingungen.

Nach einer Drehpause folgte ein Gespräch mit Andreas 
Hofmeister (MdL) Landesbeauftragter für Heimat-
vertriebene und Spätaussiedler der Hessischen Lan-
desregierung. Er sprach über seine familiären Wur-
zeln im Sudetenland, persönliche Erinnerungsstücke 
sowie über die Bedeutung biografischer Geschichten 
für politische Arbeit und Erinnerungskultur. Einen 
weiteren Schwerpunkt bildete das Interview mit Dr. 
Olga Martens, die einen Koffer mit Nummernschild 
aus einem Lager, der ihrem Großvater beziehungs-
weise der Familie ihres Ehemannes zugeordnet ist, 
vorstellte. Der Koffer wurde als Symbol für Verlust, 
Entwurzelung und zugleich für das Mitnehmen von 
Erinnerung und Identität interpretiert.

Am dritten Drehtag stand das Interview mit Ingwel-
de Juchum im Mittelpunkt, die eine Tracht aus dem 
familiären Besitz präsentierte. Anhand dieses Klei-
dungsstücks wurde die Bedeutung von regionaler 
Kultur, Tradition und Weitergabe von Erinnerung an 
die jüngere Generation thematisiert. Die Filmreihe 
zeigt eindrucksvoll, wie scheinbar alltägliche Gegen-
stände zu Trägern historischer Erfahrung werden und 
individuelle Geschichten einen Zugang zu kollektiver 
Erinnerung eröffnen. Sie leistet damit einen wichti-
gen Beitrag zur Sichtbarmachung von Flucht- und 
Vertreibungsgeschichte und zur Weitergabe von 
Erinnerung über Generationen hinweg.
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Die Filmreihe wurde durch eine finanzielle Förderung 
des Hessischen Ministeriums des Innern, für Sicher-
heit und Heimatschutz ermöglicht. Unser Dank gilt 
dem Videografen Marc Stengel für die vertrauensvol-
le Zusammenarbeit. 

Filmprojekt „Vertriebenenportraits – Zeitzeu-
gen berichten von ihren Schicksalen“

Mit dem Projekt „Vertriebenenportraits – Zeitzeugen 
berichten von ihren Schicksalen“ initiierte der Bund 
der Vertriebenen – Landesverband Hessen ein wei-
teres audiovisuelles Format zur Dokumentation von 
Zeitzeugenschaft. Ziel des Projekts war die Realisie-
rung von drei Zeitzeugeninterviews, in denen indivi-
duelle und persönliche Geschichten von Flucht und 
Vertreibung festgehalten wurden.

Im Unterschied zu bestehenden Filmreihen lag der 
Fokus auf niederschwelligen, persönlichen Erzählun-
gen, die bewusst ohne thematische Erweiterungen 
wie Strukturwandel, Industrie- oder Wirtschaftsge-
schichte auskamen. Im Mittelpunkt standen aus-
schließlich die biografischen Erfahrungen der Zeit-
zeuginnen und Zeitzeugen sowie deren individuelle 
Erinnerungen an Heimatverlust, Flucht, Vertreibung 
und Neubeginn.

Die Portraits wurden inhouse in der Geschäftsstel-
le des BdV-Landesverbandes Hessen produziert. 
Grundlage hierfür waren die neu aufgebauten video-
grafischen Kompetenzen innerhalb des Verbandes, 
die es ermöglichten, Interviews flexibel, kurzfristig 
und ohne externe Produktionspartner umzuset-
zen. Dadurch konnten Zeitzeugenberichte zeitnah 
dokumentiert werden – ein entscheidender Faktor 
angesichts des fortschreitenden Verlusts der letzten 
Überlebenden des Flucht- und Vertreibungsgesche-
hens. Ein besonderes Merkmal des Projekts war, dass 
die Portraits nicht ausschließlich als Selbstportraits 
angelegt waren.

Neben den Zeitzeuginnen und Zeitzeugen konnten 
auch Kinder oder Enkelgenerationen die Geschichte 
ihrer Familie erzählen und reflektieren. Auf diese Wei-
se wurde Erinnerung als generationenübergreifender 
Prozess sichtbar gemacht.

Für das Projekt wurden folgende Zeitzeuginnen und 
Zeitzeugen ausgewählt: Gerd-Helmut Schäfer (Fried-
richsdorf), Hannelore Neumann (Darmstadt-Die-
burg) sowie Brigitte Sattler (Bensheim). Die Auswahl 
repräsentierte unterschiedliche Lebenswege und 
Erfahrungen von Flucht, Vertreibung und Integration 
in Hessen.

Die im Rahmen des Projekts entstandenen Portraitfil-
me werden 2026 veröffentlicht und in der Bildungs-, 
Erinnerungs- und Öffentlichkeitsarbeit des BdV-Lan-
desverbandes Hessen eingesetzt.

Das Projekt leistete damit einen wichtigen Beitrag 
zur Sicherung von Zeitzeugenschaft und zur Weiter-
gabe historischer Erfahrungen an kommende Gene-
rationen. Die Filmreihe wurde durch eine finanzielle 
Förderung des Hessischen Ministeriums des Innern, 
für Sicherheit und Heimatschutz ermöglicht.

Zukunftssicherung und Weiterentwick-
lung der Sammlungs- und Bibliotheks-
bestände
Zukunftssicherung der Heimatsammlungen 
- Inventarisierung der Heimatstube Klein-Ge-
rau

Im Jahr 2025 setzte der Bund der Vertriebenen 
– Landesverband Hessen seine Maßnahmen zur 
Zukunftssicherung von Heimatsammlungen und 
Heimatstuben fort. Ein Schwerpunkt lag dabei auf 
der Inventarisierung der Heimatstube Klein-Gerau. 
Seit dem Ende des Zweiten Weltkriegs entstanden 
in der Bundesrepublik Deutschland mehrere hundert 
museale Einrichtungen von Flüchtlingen, Heimatver-
triebenen und Aussiedlern, die häufig als ostdeutsche 
Heimatstuben oder Heimatsammlungen bezeichnet 
werden. Sie bewahren Erinnerungsgegenstände, 
kunsthandwerkliche Objekte, Bücher und Archiva-
lien aus den Herkunftsgebieten der Vertriebenen 
und leisten damit einen wichtigen Beitrag zur regi-
onalen Erinnerungskultur. Vor dem Hintergrund des 
fortschreitenden Generationenwechsels der letzten 
Erlebnisgenerationen stellt sich für viele dieser Ein-
richtungen zunehmend die Frage nach ihrer langfris-
tigen Sicherung und Fortführung.

Das Bundesvertriebenengesetz (§ 96 BVFG) ver-
pflichtet Bund und Länder zur Pflege des Kulturgutes 
der Vertriebenen und Flüchtlinge sowie zur Förderung 
entsprechender kultureller Einrichtungen. In diesem 
Kontext unterstützt der BdV-Landesverband Hessen 
die systematische Erfassung, Dokumentation und 
Perspektiventwicklung von Heimatsammlungen.

Die Heimatstube des BdV-Ortsverbandes Klein-Ge-
rau ist seit dem 11. September 1994 im historischen 
Fachwerk-Rathaus von Klein-Gerau untergebracht. 
Die Sammlung wurde von engagierten Mitgliedern 
des Ortsverbandes aufgebaut und wird bis heute 
ehrenamtlich betreut. Die Gemeinde Büttelborn stellt 
hierfür kostenfrei einen Ausstellungsraum zur Verfü-
gung und unterstützte die Sammlung in der Vergan-
genheit punktuell finanziell.
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Zur Sammlung gehören unter anderem Porzel-
lan- und Glasobjekte, Trachten, Schmuck, Klöppel-
arbeiten, Gebetbücher, Karlsbader Sprudelsteine, 
kunsthandwerkliche Erzeugnisse sowie Archivalien 
wie Taufbriefe und Meisterzeugnisse. Besondere 
Anziehungspunkte sind eine Geigenbauerwerkstatt 
sowie das Modell eines Egerländer Vierseithofes, die 
eindrucksvoll die handwerkliche und kulturelle Tra-
dition der Herkunftsregionen widerspiegeln. Ergänzt 
wird die Ausstellung durch eine kleine Bibliothek zur 
Geschichte von Flucht und Vertreibung.

Die Inventarisierung der Heimatstube Klein-Gerau 
wurde im Jahr 2025 durch die Historikerin Laura 
Cabanus durchgeführt, mit der der BdV-Landesver-
band Hessen bereits seit längerer Zeit zusammenar-
beitet. Ziel der Maßnahme war es, die vorhandenen 
Objekte fachgerecht zu erfassen, ihren Zustand 
zu dokumentieren und eine Grundlage für die zu-
künftige Sicherung und Nutzung der Sammlung zu 
schaffen. Um den langfristigen Erhalt der Sammlung 
zu gewährleisten, wurde parallel zur Inventarisierung 
die Perspektive einer Übergabe beziehungsweise 
Fortführung der Heimatstube durch die Gemeinde 
Büttelborn thematisiert. 

Eine weitere Fortsetzung des Projekts ist für das Jahr 
2027 vorgesehen, da im Jahr 2026 eine Projektpause 
eingeplant ist. Mit der Inventarisierung der Heimat-
stube Klein-Gerau leistete der BdV-Landesverband 
Hessen einen wichtigen Beitrag zur Sicherung von 
Kulturgut der Vertriebenen, zur Stärkung lokaler Er-
innerungskultur und zur Vorbereitung nachhaltiger 
Trägerstrukturen für die Zukunft. Das Projekt wurde 

durch eine finanzielle Förderung des Hessischen 
Ministeriums des Innern, für Sicherheit und Heimat-
schutz ermöglicht.

Katalogisierung der Zeitungsbestände der 
Bibliothek des BdV-Landesverbandes Hessen 
sowie der Bestände der Landsmannschaft 
Weichsel-Warthe

Die öffentliche Spezialbibliothek des Bundes der Ver-
triebenen – Landesverband Hessen im Wiesbadener 
Haus der Heimat stellte im Berichtsjahr einen zentra-
len Baustein der Bildungs- und Erinnerungsarbeit des 
Verbandes dar. Mit einem Bestand von rund 10.000 
Medieneinheiten bietet die Bibliothek umfangreiche 
Informationen zur deutschen Geschichte, Kultur und 
Literatur im östlichen Europa.

Der Bibliotheksbestand umfasste sowohl aktuelle 
als auch historische Publikationen zu den Staaten 
Ost-, Ostmittel- und Südosteuropas als auch Ver-
öffentlichungen zu Flucht, Vertreibung, Integration 
und Erinnerungskultur der deutschen Vertriebenen, 
Flüchtlinge und (Spät-)Aussiedler. 

Ergänzt wurde der Bestand durch eine umfangreiche 
Sammlung historischer Landkarten der ehemaligen 
deutschen Siedlungsgebiete, Literatur zur Migra-
tionsforschung, Belletristik, audiovisuelle Medien 
(DVDs) sowie eine große Zeitschriftensammlung.
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Die Bibliothek des BdV-Landesverbandes Hessen. Foto: BdV Hessen



Die Medien waren nach Ländern und historischen 
Siedlungsgebieten – unter anderem Polen, Tschechi-
en, Rumänien, Schlesien, Böhmen und Siebenbürgen 
– systematisch geordnet und inhaltlich erschlossen. 
Dadurch war ein gezielter thematischer Zugriff für 
Nutzerinnen und Nutzer möglich. Die Nutzung der 
Bibliothek sowie die Medienausleihe erfolgten ge-
bührenfrei. Medien konnten für vier Wochen ausge-
liehen, verlängert und auf Wunsch telefonisch oder 
per E-Mail bestellt sowie per Post zugesandt werden.

Ein besonderer Schwerpunkt lag im Jahr 2025 auf der 
Fortführung der Katalogisierung der Zeitungsbestän-
de der Bibliothek des BdV-Landesverbandes Hessen 
sowie der Bestände der Landsmannschaft Weich-
sel-Warthe. Im Bestand befanden sich rund 10.000 
Zeitungseinheiten zum Themenkomplex Flucht und 
Vertreibung. Ziel der Maßnahme war es, diese Be-
stände systematisch zu erfassen und langfristig über 
einen Online-Katalog einer breiten Öffentlichkeit 
– darunter interessierten Bürgerinnen und Bürgern 
sowie Schulklassen – zugänglich zu machen.

Die digitale Erfassung der Zeitungsbestände hatte 
bereits 2023 begonnen und wurde 2024 fortgeführt. 
Im Jahr 2025 wurde diese Arbeit weiter ausgebaut. 
Parallel dazu wurde der Bibliotheksbestand der 
Landsmannschaft Weichsel-Warthe in den Gesamt-
bestand des BdV-Landesverbandes Hessen integ-
riert und katalogisiert. Die Katalogisierungsarbeiten 
wurden weiterhin von Wilhelm Hans Maurer im Rah-
men eines Werkvertrages durchgeführt.

Darüber hinaus wurden im Berichtsjahr die tech-
nischen Voraussetzungen zur perspektivischen 
Aufnahme der Bibliothek in das Hessische Biblio-
theksinformationssystem (hebis) sowie den Südwest-
deutschen Bibliotheksverbund (SWB) vorbereitet. 
Ziel war es, die Sichtbarkeit der Bibliothek überregi-

onal zu erhöhen und den Bestand landes- und bun-
desweit recherchierbar zu machen. Die Aufnahme in 
das hebis-System erforderte jedoch umfangreiche 
vorbereitende Maßnahmen, insbesondere im Bereich 
der formalen Katalogisierung und der technischen 
Systemanbindung.

Die im Jahr 2024 vorgesehenen Investitionen zur An-
bindung an hebis konnten noch nicht umgesetzt wer-
den, da zunächst grundlegende Anforderungen an die 
Erschließung der Bestände erfüllt werden mussten. 
Zudem absolvierte Herr Maurer im Berichtszeitraum 
ein Volontariat im Hessischen Staatsarchiv, das als 
Voraussetzung für die Aufnahme in das hebis-Sys-
tem notwendig war. Eine formale Aufnahme in das 
Hessische Bibliotheksinformationssystem erfolgte 
daher noch nicht.

Mit der fortlaufenden Katalogisierung der Bestände 
und der Vorbereitung der Systemanbindung leistete 
der BdV-Landesverband Hessen im Jahr 2025 einen 
wichtigen Beitrag zur Zukunftssicherung der Biblio-
thek, zur Verbesserung der Zugänglichkeit wissen-
schaftlich und historisch relevanter Materialien sowie 
zur Stärkung der bibliothekarischen Infrastruktur im 
Bereich der Vertriebenen- und Migrationsgeschichte. 

Ein besonderer Dank gilt Herrn Wilhelm Hans Mau-
rer, der die erfolgreiche Entwicklung der Bibliothek 
über viele Jahre hinweg maßgeblich geprägt hat. Für 
seinen Eintritt in den Ruhestand wünschen wir ihm 
alles Gute und danken ihm herzlich für sein großes 
Engagement. Ebenso danken wir Tom Pinsker, der 
die bibliothekarische Arbeit übernommen hat und die 
Bibliothek ab 2026 ehrenamtlich betreuen wird. Das 
Projekt wurde durch eine finanzielle Förderung des 
Hessischen Ministeriums des Innern, für Sicherheit 
und Heimatschutz ermöglicht.
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Auf dem Hessentag in Bad Vilbel war auch der hessische Ministerpräsident Boris Rhein anwesend. Auf dem 
Foto zu sehen sind Boris Rhein und Siegbert Ortmann. Foto: Samira Schulz



Netzwerkarbeit und Ausbau von Kooperatio-
nen 2025

Im Jahr 2025 wurde die Netzwerkarbeit des Bund der 
Vertriebenen – Landesverband Hessen gezielt weiter 
ausgebaut. Ein besonderer Schwerpunkt lag auf dem 
intensiven Austausch mit Kulturinstitutionen in Wies-
baden und der Rhein-Main-Region, insbesondere mit 
Blick auf die Entwicklung gemeinsamer Projekte für 
das Jahr 2026. In zahlreichen Gesprächen wurden 
inhaltliche Schnittmengen ausgelotet und erste Ko-
operationsansätze im Bereich kultureller Bildung, Er-
innerungskultur und Veranstaltungsarbeit entwickelt.

Parallel dazu wurde ein ehrenamtliches Team aufge-
baut und strukturell gefestigt. Durch die Kooperation 
mit dem Freiwilligenzentrum Wiesbaden konnten im 
Berichtsjahr insgesamt acht ehrenamtlich Engagier-
te für die Mitarbeit in unterschiedlichen Projekten 
gewonnen werden. 

Die Ehrenamtlichen unterstützten insbesondere 
in den Bereichen Veranstaltungsorganisation, Bil-
dungsarbeit und Öffentlichkeitsarbeit und trugen 
damit wesentlich zur Umsetzung der Projekte des 
BdV-Landesverbandes Hessen bei. Im Rahmen 
dieser Zusammenarbeit stellte der BdV-Landes-
verband Hessen seine Arbeit und aktuelle Projekte 
auch öffentlich vor. So wurde beim Ehrenamtsfestival 
des Freiwilligenzentrums Wiesbaden ein Vortrag 
gehalten, in dem die inhaltlichen Schwerpunkte des 
Verbandes sowie konkrete Beteiligungsmöglichkei-
ten für Ehrenamtliche vorgestellt wurden. Dies trug 
zur weiteren Sichtbarkeit des BdV-Landesverbandes 
Hessen und zur Gewinnung neuer Unterstützerinnen 
und Unterstützer bei.

Darüber hinaus war der BdV-Landesverband Hes-
sen am 15. Mai 2025 mit einem eigenen Stand beim 
Symposium „80 Jahre Kriegsende – Demokratischer 
Neubeginn 1945 in Rhein-Main und Hessen“ vertre-
ten. Die Veranstaltung bot eine wichtige Plattform für 
fachlichen Austausch, Vernetzung mit Wissenschaft, 
Kultur und Zivilgesellschaft sowie zur Präsentation 
der eigenen Bildungs- und Erinnerungsarbeit. Der 
Stand des BdV-Landesverbandes Hessen wurde 
gezielt für Gespräche, Kontaktaufnahmen und den 
Ausbau bestehender Netzwerke genutzt.

Durch die kontinuierliche Netzwerkarbeit, den Auf-
bau ehrenamtlicher Strukturen und die Präsenz bei 
thematisch relevanten Veranstaltungen konnte der 
BdV-Landesverband Hessen im Jahr 2025 seine 
Kooperationsbasis deutlich erweitern und zugleich 
wichtige Grundlagen für zukünftige Projekte und 
Veranstaltungen schaffen.

Programmplanung und Ausblick 2026
Auch im Jahr 2026 wird das Kulturreferat des Bun-
des der Vertriebenen – Landesverband Hessen die 
Verbandsarbeit nachhaltig, zukunftsorientiert und 
dialogoffen fortführen. Aufbauend auf den im Jahr 
2025 etablierten Projekten, Kooperationen und Netz-
werken sind zahlreiche kulturelle, bildungsbezogene 
und erinnerungskulturelle Formate geplant.

Ein besonderer Schwerpunkt liegt erneut auf der 
Präsenz des BdV-Landesverbandes Hessen bei 
landesweiten Großveranstaltungen. So wird der 
BdV-Landesverband Hessen am 13. Juni 2026 mit ei-
nem Kulturfest auf dem Hessentag in Fulda vertreten 
sein. Darüber hinaus ist die Durchführung des Zen-
tralen Tags der Heimat für den 20. September 2026 
vorgesehen.

Im Bereich der Bildungs- und Vermittlungsarbeit 
sind mehrere Exkursionen geplant. Am 16. April 2026 
findet eine Exkursion zum Herder-Institut sowie zum 
Notaufnahmelager Gießen statt. Ergänzend ist für 
den 15. Oktober 2026 eine zweitägige Exkursion zum 
Kulturzentrum Haus der Donauschwaben sowie zum 
Schloss Horneck vorgesehen. Mit diesen Vorhaben 
setzt das Kulturreferat seine Arbeit an der Schnitt-
stelle von Erinnerungskultur, politischer Bildung und 
kultureller Vermittlung konsequent fort und stärkt 
zugleich den Austausch mit Partnerinstitutionen und 
der interessierten Öffentlichkeit. Das Kulturreferat 
dankt allen Förderinnen und Förderern, Teilneh-
merinnen und Teilnehmern sowie den ehrenamtlich 
Engagierten für die vertrauensvolle Zusammenarbeit 
und die vielfältige Unterstützung der Verbandsarbeit.

Rose-Lore Scholz, Landeskulturbeauftragte
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Zwei Veranstaltungen im Jahr 2025
„Zeit und Heimat: Geschichten vom Ankom-
men“ und Erzählcafé „Zwischenräume – Ge-
schichten aus dem Koffer“

Im Jahr 2025 setzte das Frauenreferat mit zwei Veran-
staltungen wichtige Impulse zu den Themen Flucht, 
Heimat, Erinnerung und Ankommen. Beide Formate 
schufen Räume für Austausch, Sichtbarkeit und 
Begegnung und machten individuelle wie kollektive 
Erfahrungen erfahrbar.

Am 8. März 2025, anlässlich des Internationalen 
Frauentags, entstand die interkulturelle Collage „Zeit 
und Heimat: Geschichten vom Ankommen“. Frauen 
mit Flucht- und Migrationserfahrung gestalteten in 
einem gemeinsamen künstlerischen Prozess groß-
formatige Leinwände. 

Mit bewusst ausgewählten Farben und Materialien 
brachten sie persönliche Erinnerungen, Erlebnisse 
und Hoffnungen zum Ausdruck. 

Die entstandenen Werke verbinden Vergangenheit 
und Gegenwart und machen individuelle Wege des 
Ankommens sichtbar. Der kreative Ansatz ermög-
lichte einen emotionalen und niedrigschwelligen 
Zugang und stärkte Gemeinschaft, Austausch und 
Selbstwirksamkeit.

Am 1. November 2025 fand im Haus der Heimat das 
Erzählcafé „Zwischenräume – Geschichten aus dem 
Koffer“ statt. Die Veranstaltung begann mit einer 
gemeinsamen Verortung der Herkunft auf einer Welt-
karte und mündete in einen offenen, persönlichen 
Austausch. 

Drei Herren der Erlebnisgeneration sowie eine 
Spätaussiedlerin berichteten von ihren Erfahrungen 
von Flucht, Vertreibung und Neubeginn. Ihre Erzäh-
lungen machten deutlich, wie unterschiedlich – und 
zugleich verbindend – diese Erfahrungen über Gene-
rationen hinweg sind.

Beide Veranstaltungen ergänzten sich inhaltlich und 
methodisch. Während am Internationalen Frauentag 
kreative Ausdrucksformen im Mittelpunkt standen, 
bot das Erzählcafé Raum für biografisches Erzählen 
und generationsübergreifenden Dialog. Gemeinsam 
leisteten sie einen wichtigen Beitrag zur Erinne-
rungskultur, zur Stärkung von Empathie und zum 
gesellschaftlichen Zusammenhalt.

Auch im Jahr 2026 sind weitere Veranstaltungen ge-
plant, um diesen Dialog fortzuführen und Räume des 
Miteinanders weiter zu öffnen.

Gabriela Zessin, Landesfrauenbeauftragte
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Im November fand im Haus der Heimat das Erzählcafé „Zwischenräume“ statt, ein Begegnungsformat, das Menschen 
verschiedener Generationen miteinander ins Gespräch bringt. Auf dem Foto abgebildet: Arina Wagner (links) und 
Veranstalterin sowie Frauenbeauftragte des BdV-Hessen, Gabriela Zessin (rechts). Foto: BdV Hessen

Frauenreferat



Erwachsenenbildung
Das Deutsch-Europäische Bildungswerk in Hessen 
e. V. (DEBWH) ist ein gemeinnütziger Verein mit Sitz 
in Wiesbaden. Nach der politischen Wende 1989/90 
wurde das Bildungswerk auf Initiative des BdV-Lan-
desverbandes Hessen 1990 gegründet. Das DEBWH 
versteht sich als Brückenbauer zwischen Deutschland 
und seinen mittel- und osteuropäischen Nachbarn 
und organisiert regelmäßig verständigungspolitische 
Seminare in Ostmittel-, Ost- und Südosteuropa.

Die Seminare vermitteln Kenntnisse über politische, 
historische und gesellschaftliche Themen. Ziel ist es, 
die Teilnehmenden für eine gemeinsame Geschichte 
im östlichen Europa zu sensibilisieren. In den Ver-
anstaltungen werden außenpolitisch belastende 
zeitgeschichtliche Ereignisse der (Nach-)Kriegszeit 
gemeinsam mit der Mehrheitsgesellschaft vor Ort 
aufgearbeitet.

Durch die Einbeziehung der deutschen und deutsch-
sprachigen Minderheiten vor Ort wird auch auf deren 
Lebenssituation aufmerksam gemacht. Die Seminare 
des DEBWH werden gefördert durch das Bundesmi-
nisterium des Innern und für Heimat (BMI) gemäß  
§ 96 des Bundesvertriebenengesetz (BVFG) und sind 
als Bildungsurlaubsveranstaltungen nach dem Hes-
sischen Bildungsurlaubsgesetz (HBUG) anerkannt.

Ziel des DEBWH ist es, durch persönliche Kontakte 
und Begegnungen einen intensiven Austausch zu 
schaffen und so die Vertiefung eines friedlichen Mit-
einanders mit den Staaten des östlichen Europas zu 
fördern. Im Sinne der dialogischen Grundausrichtung 
wird die Mehrheit unserer Veranstaltungen in Koope-
ration mit nationalen und internationalen Partneror-
ganisationen durchgeführt.

 
Rückblick 2025
Für das Jahr 2025 plante das Deutsch-Europäische 
Bildungswerk in Hessen e. V. ein weiteres verstän-
digungspolitisches Auslandsseminar. Vorgesehen 
war ein deutsch-polnisches Verständigungsseminar 
in Pommern vom 03. bis 09. August 2025. Das Se-
minar sollte sich dem Thema „Zwischen Stettin und 
Szczecin – Von der Wiederentdeckung deutscher 
Geschichte in der polnischen Stadt Szczecin und in 
der Region Hinterpommern“ widmen.

Trotz sorgfältiger inhaltlicher Vorbereitung und der 
bereits bestehenden Kooperationen mit Partneror-
ganisationen in Stettin und in der Region Hinterpom-
mern konnte das Seminar nicht durchgeführt werden.

Der Grund dafür lag in der verspäteten Verabschie-
dung des Bundeshaushalts 2025, wodurch die 
notwendigen Fördermittel gemäß § 96 des BVFG 
nicht rechtzeitig zugesagt werden konnten. Um dem 
Förderrecht zu entsprechen und allen Beteiligten 
Planungssicherheit zu geben, musste das Seminar 
daher fristgerecht abgesagt werden.

Das DEBWH bedauert diese Entscheidung außeror-
dentlich, da die geplante Veranstaltung erneut einen 
wichtigen Beitrag zur deutsch-polnischen Verstän-
digung hätte leisten können. Gleichzeitig danken wir 
allen vorbereitenden Stellen, insbesondere unseren 
Partnerinnen und Partnern in Polen, für ihre Bereit-
schaft und Unterstützung im Vorfeld der Planung

 
Ausblick
Für das Jahr 2026 ist vorgesehen, das ursprünglich 
für 2025 geplante Seminar in Pommern nachzuholen. 
Inhaltlich soll weiterhin das Thema „Zwischen Stettin 
und Szczecin – Von der Wiederentdeckung deut-
scher Geschichte in der polnischen Stadt Szczecin 
und in der Region Hinterpommern“ im Mittelpunkt 
stehen. Das DEBWH strebt an, in enger Abstimmung 
mit seinen polnischen Partnerorganisationen neue 
Termine und Programmstrukturen zu entwickeln und 
einen Förderantrag beim BMI zu Jahresbeginn ein-
zureichen.

Ziel bleibt es, den Austausch mit der Zivilgesellschaft 
und die Begegnungen mit der deutschen Minderheit 
vor Ort zu fördern und historische wie aktuelle euro-
päische Themen im Rahmen von Bildungsreisen zu 
vermitteln. Wir danken unseren Kooperationspart-
nerinnen und -partnern, Förderinnen und Förderern 
sowie allen an den Vorbereitungen beteiligten Perso-
nen für ihre Unterstützung.

Siegbert Ortmann, Vorsitzender des  
Deutsch-Europäischen Bildungswerks in Hessen 
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Beratung und Betreuung der  
Neuzugewanderten durch den BdV- 
Landesverband Hessen
Die Migrationsberatung für erwachsene Zugewan-
derte (MBE) ist ein unabhängiges, kostenfreies und 
vertrauliches Beratungsangebot. Ziel der MBE ist es, 
den Integrationsprozess zu unterstützen, Zugewan-
derte in allen Lebensbereichen zu befähigen, selbst-
ständig zu handeln, und sie frühzeitig an bestehende 
Unterstützungsangebote heranzuführen.

 
Wer kann die MBE in Anspruch nehmen?

Erwachsene Zugewanderte ab 28 Jahren

Personen in den ersten drei Jahren nach Einreise oder 
Erlangung des ersten Aufenthaltstitels

Spätaussiedlerinnen und Spätaussiedler sowie deren 
Familienangehörige

Teilnehmende von Integrationskursen

Zugewanderte mit einem vergleichbaren Integrations-
bedarf, auch nach längerer Aufenthaltsdauer

 
Die MBE ist ein bundesweites Projekt des Bundes-
amts für Migration und Flüchtlinge (BAMF). Die 
Durchführung erfolgt in Zusammenarbeit mit den 
Spitzenverbänden der freien Wohlfahrtspflege (AWO, 
Deutscher Caritasverband, Diakonie Deutschland, 
Deutscher Paritätischer Wohlfahrtsverband, Deut-
sches Rotes Kreuz, Zentralwohlfahrtsstelle der Juden 
in Deutschland) sowie dem BdV – Bund der Vertrie-
benen. Der BdV-Landesverband Hessen unterhält in 
Wiesbaden eine Migrationsberatungsstelle.

Im Berichtsjahr 2025 haben Lena Born, Julia Ba-
ron-Käfer und Viktoriia Sierhieieva die Migrationsbe-
ratung für erwachsene Zugewanderte (MBE) durch-
geführt. Das Arbeitsverhältnis von Lena Born hat am 
1. Oktober 2024 geendet. Ihre Arbeitszeiten sind von 
Julia Baron-Käfer übernommen worden. 

Der Personalstellenanteil von 1,9 wurde bis zum 1. 
Oktober 2025 wie folgt verteilt:

Viktoriia Sierhieieva: 100 Prozent

Julia Baron-Käfer: 60 Prozent

Lena Born: 30 Prozent

Ab dem 1. Oktober 2025 ist der Personalstellenanteil 
auf 2 erhöht und wie folgt verteilt worden:

Viktoriia Sierhieieva: 100 Prozent

Julia Baron-Käfer: 100 Prozent

 
Schwerpunkt der Beratungsarbeit
Im Jahr 2025 hat der Schwerpunkt der Migrations-
beratung vor allem auf aufenthaltsrechtlichen Fra-
gestellungen sowie auf der beruflichen Integration 
von Zugewanderten gelegen. Besonders häufig ha-
ben Fragen zu Aufenthaltstiteln nach dem Aufent-
haltsgesetz (§ 24, § 18a, § 18b, § 19c AufenthG), zu 
Wechselmöglichkeiten zwischen Aufenthaltstiteln, 
zu Sperrwirkungen (zum Beispiel im Zusammenhang 
mit der Blauen Karte EU), zu Verlängerungen, zur An-
erkennung ausländischer Bildungsabschlüsse sowie 
zur Sicherung des Lebensunterhalts im Mittelpunkt 
gestanden.

Ein weiterer Schwerpunkt lag auf der Information 
über behördliche Abläufe und Verfahren bei Aus-
länderbehörden, Jobcentern und weiteren Stellen. 
Ratsuchende wurden beraten, wie sie selbstständig 
ihre Anliegen klären und die zuständigen Stellen er-
reichen können.

Ein zweiter Schwerpunkt lag auf der Arbeitsmarktin-
tegration und Qualifizierung. Dabei ging es um Fragen 
zu Sprach- und Integrationskursen, Berufssprachkur-
sen, Ausbildungs- und Beschäftigungsmöglichkeiten 
sowie zur Anerkennung von Berufs- und Hochschul-
abschlüssen. Die MBE informierte über Abläufe 
bei Bewerbungen, zuständige Anlaufstellen und 
bestehende Unterstützungsangebote, sodass Zuge-
wanderte selbstständig ihre Bewerbungsunterlagen 
erstellen und geeignete Stellen finden können.

Von großem Interesse war die Information für Per-
sonen mit besonderen Herausforderungen, zum 
Beispiel bei gesundheitlichen Einschränkungen, 
geringem Sprachniveau oder komplexen familiären 
Situationen. Darüber hinaus informierte die MBE 
über die zuständigen Stellen für Leistungen nach 
dem SGB II, Familienleistungen, Krankenversiche-
rung und weitere soziale Absicherungen, sodass 
Zugewanderte eigenständig Anträge stellen und 
Unterstützung finden können.

Die Beratung erfolgte praxisnah, indem rechtliche 
Informationen verständlich vermittelt und Orientie-
rungshilfen gegeben wurden. Ziel ist es gewesen, 
Ratsuchende in belastenden Lebenssituationen 
zu stabilisieren und langfristige Perspektiven in 
Deutschland zu entwickeln.
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Beratungsschwerpunkte und Fallzah-
len
Im Jahr 2025 sind insgesamt 595 beratene Fälle 
erfasst worden. In diesem Rahmen haben 1.965 
ausführliche Beratungen stattgefunden. Zusätzlich 
haben 562 Kurzberatungen (bis zu 15 Minuten) 
stattgefunden, die nicht als eigenständige Fälle 
dokumentiert worden sind, jedoch einen festen Be-
standteil der praktischen Beratungsarbeit dargestellt 
haben. Die Beratungen sind überwiegend in Präsenz 
durchgeführt worden. Gleichzeitig ist ein deutlicher 
Anstieg digitaler Beratungsformate zu verzeichnen 
gewesen, darunter Beratungen per E-Mail, Telefon, 
Online-Beratung sowie über die Plattform MBEON.

Der überwiegende Teil der Klientinnen und Klien-
ten waren Zugewanderte aus der Ukraine. Mit 381 
Klientinnen und Klienten (64,03 Prozent) hat diese 
Gruppe mit großem Abstand die größte Zielgruppe 
dargestellt. Dies spiegelt den weiterhin sehr hohen 
Beratungs- und Unterstützungsbedarf von Geflüch-
teten aus der Ukraine wider.

An zweiter Stelle ist die Russische Föderation mit 37 
Fällen (6,22 Prozent) gefolgt, danach Afghanistan 
mit 21 Fällen (3,53 Prozent) sowie Rumänien mit 14 
Klientinnen und Klienten (2,35 Prozent). Weitere rele-
vante Herkunftsländer sind die Türkei und Syrien mit 
jeweils 12 Fällen (2,02 Prozent) gewesen.

Aus sonstigen Staaten der ehemaligen Sowjetunion 
sind 20 Klientinnen und Klienten (3,36 Prozent) be-
raten worden, aus sonstigen Staaten insgesamt 16 
Fälle (2,69 Prozent) sowie aus übrigen afrikanischen 
Staaten 10 Fälle (1,68 Prozent).

Darüber hinaus sind Klientinnen und Klienten aus 
zahlreichen weiteren Herkunftsländern beraten 
worden, darunter Bulgarien, Polen, Spanien, Soma-
lia, Italien, Griechenland, China und Vietnam sowie 
weitere europäische, asiatische und afrikanische 
Staaten (12,1 Prozent). Diese Gruppen haben jeweils 
einen kleineren Anteil ausgemacht, verdeutlichen 
jedoch die hohe Diversität der beratenen Personen. 
 
Case Management
Im Jahr 2025 sind im Rahmen des Case Managements 
51 von insgesamt 595 Fällen (8,57 Prozent) intensiv 
begleitet worden. Dabei hat es sich überwiegend um 
Personen mit komplexen Lebenslagen gehandelt, bei 
denen rechtliche, soziale, gesundheitliche oder fami-
liäre Herausforderungen zusammengekommen sind. 

Durch das Case Management sind individuelle 
Bedarfe systematisch erfasst, Unterstützungs-
prozesse koordiniert und gezielte Maßnahmen 

umgesetzt worden. Dieser strukturierte Ansatz 
hat wesentlich zur Stabilisierung der Lebenssitu-
ation der Klientinnen und Klienten sowie zur För-
derung ihres Integrationsprozesses beigetragen. 
 
Öffentlichkeitsarbeit
Die Öffentlichkeitsarbeit der Migrationsberatungs-
stelle, unterstützt vom Referat Presse- und Öffent-
lichkeitsarbeit des BdV-Landesverbandes Hessen, 
informierte die Zielgruppe über bestehende Grup-
penberatungsangebote. Gleichzeitig wurde ein kon-
tinuierlicher Kontakt zu Migranten und Geflüchteten 
aufrechterhalten.

 
Mehrsprachige Informationsflyer

Zur direkten Information der Zielgruppe sind mehr-
sprachige Informationsflyer eingesetzt worden. Diese 
sind an Sprachschulen, die Ausländerbehörde sowie 
an Kooperationspartner versandt und zusätzlich an 
Klientinnen und Klienten weitergegeben worden.

 
Digitale Information

Informationen über die Tätigkeit der Beratungsstel-
le sind regelmäßig aktualisiert und auf der eigenen 
Webseite der MBE des BdV-Landesverbandes 
Hessen veröffentlicht worden. Darüber hinaus sind 
Beiträge in sozialen Medien wie Instagram, LinkedIn 
und Facebook sowie in städtischen Telegramm- und 
WhatsApp-Gruppen veröffentlicht worden. Dadurch 
ist eine zeitnahe Verbreitung aktueller Informationen 
und eine größere Reich-weite erreicht worden.

 
Direkte Kommunikation

Ein wesentlicher Bestandteil der Öffentlichkeitsar-
beit ist die persönliche Information im Rahmen von 
Einzelberatungen, Gruppentreffen und Informati-
onsangeboten gewesen. Zur Aufrechterhaltung des 
kontinuierlichen Kontakts ist eine WhatsApp-Gruppe 
eingerichtet worden, in der aktuelle Informationen, 
rechtliche Neuerungen, Veranstaltungshinweise und 
Erinnerungen an Beratungsangebote geteilt worden 
sind. Dieses Format hat sich als besonders niedrig-
schwellig und effektiv erwiesen.

 
Wirkung des Gruppenangebots – „Berufliche 
Integration Plus“

Die Gruppenangebotsreihe „Berufliche Integration 
Plus“ hatte einen besonders großen Einfluss auf die 
Sichtbarkeit und Reichweite der Migrationsbera-
tungsstelle. Im Rahmen der Gruppenangebotsreihe 
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sind zehn thematische Informationsangebote durch-
geführt worden. Zu den einzelnen Terminen sind 
externe Referentinnen und Referenten eingeladen 
worden, die praxisnah und verständlich zu zentralen 
Fragen der beruflichen Integration informiert haben. 

Pro Veranstaltung haben teilweise bis zu 100 Perso-
nen teilgenommen. Die Inhalte sind von den Teilneh-
men-den als interessant, informativ und praxisnah 
bewertet worden. 

Durch die Gruppenangebotsreihe sind zahlreiche 
neue Ratsuchende erreicht worden. Viele Klientinnen 
und Klienten haben über die Informationsangebote 
Zugang zur individuellen Migrationsberatung ge-
funden, was den nachhaltigen Erfolg und die hohe 
Wirksamkeit der Gruppenangebotsreihe deutlich 
gezeigt hat.

 
Beratung über MBEON
Im Jahr 2025 ist die Online-Beratung über die mbe-
on-App fortgeführt worden. Über diesen digitalen 
Service haben Klientinnen und Klienten die Bera-
tungsstelle direkt kontaktieren und eine kostenlose, 
anonyme sowie datenschutzkonforme Beratung im 
Chat-Format in Anspruch nehmen können. 

Wöchentlich sind etwa drei bis sieben Anfragen ein-
gegangen. Rund 30 Prozent der Anfragen konnten 
nicht bearbeitet werden, da sich die anfragenden 
Personen noch nicht in Deutschland aufgehalten 
haben oder eine rechtliche Beratung benötigt hätten, 
die nicht zum Aufgabenbereich der MBE gehört. 

Insgesamt hat sich MBE-ON als effektives 
und niedrigschwelliges Beratungsinstrument 
erwiesen, das den Zugang zur Migrations-
beratung erleichtert und zur schnellen Klä-
rung dringender Anliegen beigetragen hat 
 

Zusammenarbeit vor Ort / Kooperatio-
nen
Die Zusammenarbeit in Wiesbaden ist gut struktu-
riert gewesen und hat auf regelmäßigem Austausch 
sowie enger, verlässlicher Kommunikation mit rele-
vanten Institutionen basiert. Dazu haben unter ande-
rem gehört:

Bundesamt für Migration und Flüchtlinge

Ausländerbehörde

Amt für Zuwanderung und Integration Wiesbaden

Sprachschulen

Jobcenter

Agentur für Arbeit

Sozialamt

Familienkasse

Jugendamt

 
Darüber hinaus hat eine regelmäßige und konst-
ruktive Kooperation mit weiteren Beratungsstellen 
bestanden, insbesondere mit den MBE-Diensten der 
Caritas und der Diakonie sowie dem Jugendmigrati-
onsdienst des Internationalen Bundes. Bei komplexe-
ren Fällen ist die Abstimmung in der Regel schriftlich 
per E-Mail erfolgt, um eine transparente Dokumen-
tation und klare Rückmeldungen sicherzustellen. 
 
Netzwerkarbeit
Die Beratungsstelle ist aktiv in mehreren regionalen 
und überregionalen Netzwerken eingebunden gewe-
sen:

Bundesweite Netzwerktreffen der BdV-Migrationsbe-
rater

Netzwerktreffen der Integrations- und Sprachkursträ-
ger in Wiesbaden

WIPSO-Netzwerk

MBE–JMD-Netzwerk

Fachlicher Austausch mit der Ausländerbehörde

 
Durch diese vielfältigen Kooperations- und Netz-
werkstrukturen ist ein kontinuierlicher fachli-
cher Austausch sichergestellt worden, sodass 
Klientinnen und Klienten eine umfassende und 
bedarfsgerechte Unterstützung erhalten haben. 
 

Seite 42



Seite 43

Qualifizierungsmaßnahmen
Im Laufe des Jahres 2025 haben die MBE-Mitarbei-
terinnen an folgenden Fortbildungen teilgenommen:

KI-Schulung (26.03.2025)

Interner Workshop Outlook (28.03.2025)

KI-Schulung „KI in der Übersetzung“ (24.09.2025)

 
Gruppenangebotsreihe 2026
„Integration Plus – Berufliche Chancen und 
Perspektiven“

Die Gruppenangebotsreihe ist im Jahr 2025 erfolg-
reich umgesetzt worden und auf großes Interesse 
bei Menschen mit Migrations- und Fluchterfahrung 
gestoßen. Aufgrund dieser positiven Erfahrungen ist 
die Fortführung für das Jahr 2026 vorgesehen. 

Für 2026 sind rund zehn Gruppenangebote vorgese-
hen, die einmal monatlich mittwochs von 18:00 bis 
20:00 Uhr im Haus der Heimat stattfinden sollen. 

Die Kommunikation soll überwiegend auf Russisch 
und Ukrainisch, in Einzelfällen auf Deutsch stattfin-
den. Die Teilnahme ist kostenlos. Die erwartete Teil-
nehmendenzahl liegt bei etwa 40 bis 70 Personen. 
Inhaltlich sollen sich die Angebote auf die Integration 
in den Arbeitsmarkt sowie die Stabilisierung der Le-
benssituation der Teilnehmenden konzentrieren.

Vorgesehene Themenschwerpunkte sind:

Hinweise zum Aufenthaltsrecht in Deutschland

Informationen zu Beschäftigung in Deutschland sowie 
arbeitsrechtliche Fragen

Alltags- und soziale Themen

 
Zur Sicherstellung einer hohen fachlichen Qualität ist 
die Einbindung qualifizierter Fachkräfte vorgesehen, 
darunter Rechtsanwälte, Jobcoaches und weitere Ex-
perten. Die Gruppenangebotsreihe wurde mit Unter-
stützung der Landeshauptstadt Wiesbaden und im 
Rahmen einer Initiative des Bund der Vertriebenen 
– Landesverband Hessen umgesetzt.

Die Reihe leistete einen wichtigen Beitrag zur Sta-
bilisierung von Geflüchteten, Migrantinnen und 
Migranten und informierte über Chancen auf dem 
Arbeitsmarkt, berufliche Möglichkeiten sowie beste-
hende Unterstützungsdienste, sodass Teilnehmende 
selbstständig weitere Schritte planen konnten. Durch 
Informationen und den Austausch mit Fachpersonen 
wur-den Teilnehmende über bestehende Angebote 
informiert und erhielten Orientierung für eigenständi-
ge Entscheidungen in Gesellschaft und Arbeitsmarkt. 
 
Viktoriia Sierhieieva und Julia Baron-Käfer,  
Migrationsberaterinnen für erwachsene  
Zugewanderte

Maria Plotnikova, Referentin des Abends, im Gespräch mit den Teilnehmerinnen und Teilnehmern des Grup-
penangebots „Erfolgreiche Bewerbung in Deutschland“ der Migrationsberatungsstelle des BdV-Hessen. Foto: 
BdV Hessen



Die gemeinsame Geschäftsstelle der Landsmann-
schaften in Hessen (im Folgenden „gemeinsame 
Geschäftsstelle“ genannt) fungiert als zentrale Ko-
ordinierungs-, Verwaltungs- und Servicestelle für die 
dem BdV-Landesverband Hessen angeschlossenen 
Vereine. Sie unterstützt insbesondere jene Vereine, 
die nicht über ausreichende personelle oder finan-
zielle Ressourcen verfügen, um eine eigenständige 
Geschäftsstelle zu unterhalten. 

Ziel der Tätigkeit ist die Sicherstellung der organi-
satorischen Handlungsfähigkeit ehrenamtlich ge-
führter Strukturen, die Bündelung administrativer 
Prozesse sowie die qualitätsgesicherte Vorbereitung 
und Prüfung von Förderanträgen und Verwendungs-
nachweisen gegenüber dem hessischen Ministerium 
des Innern, für Sicherheit und Heimatschutz und wei-
teren Fördergebern.

Durch die zentrale Bearbeitung wiederkehrender 
Verwaltungsaufgaben trägt die gemeinsame Ge-
schäftsstelle maßgeblich zur Professionalisierung 
der Vereinsarbeit und zur Entlastung der ehrenamt-
lich tätigen Vorstände bei.

 
Zentrale Verwaltungs- und Organi 
sationsleistungen
Post- und Kommunikationsmanagement

Im Berichtsjahr wurde die zentrale Postverteilung 
im Bürohaus durch die gemeinsame Geschäftsstelle 
übernommen. Hintergrund waren wiederholt fehler-
hafte Zustellungen, Rücksendungen sowie Verzöge-
rungen aufgrund unklarer Vereinszuordnungen

Durch die Bündelung dieser Aufgabe konnten:

Fehlzustellungen deutlich reduziert,

Bearbeitungszeiten verkürzt und

Verwaltungsabläufe verlässlicher gestaltet werden.

Zu den regelmäßigen Aufgaben gehörten:

Tägliche Verteilung der Eingangspost im Haus

Öffnen, Stempeln und interne Weiterleitung der Ver-
bandspost

Wöchentliche Weiterleitung ungeöffneter Post an ex-
terne Vereine

Digitale Weiterleitung relevanter Schreiben per E-Mail

Sammlung und Übergabe von Post für Vereine ohne 
eigene Büroräume

Damit wurden eine durchgängige Erreichbarkeit 
und strukturierte Kommunikation sichergestellt. 
 
Vereinsbetreuung und Projektunterstützung

Im Berichtsjahr betreute die gemeinsame Ge-
schäftsstelle mehrere angeschlossene Vereine 
kontinuierlich in administrativen, organisatori-
schen und förderrechtlichen Angelegenheiten. 
 
Förderanträge und Verwendungsnachweise

Für mehrere Vereine wurden Förderanträge vorberei-
tet sowie Verwendungsnachweise erstellt. Dies um-
fasste:

Zusammenstellung und Prüfung der Unterlagen

Schriftliche und telefonische Abstimmung mitVorstän-
den

Einhaltung formaler Fördervorgaben

Fristgerechte Einreichung

 
Damit wurde die Förderfähigkeit der Vereine ge-
sichert und die ordnungsgemäße Mittelverwen-
dung dokumentiert. Im kontinuierlichen Austausch 
mit dem Bundesverband der Sudetendeutschen 
Landsmannschaft, dem Präsidenten der Landes-
versammlung sowie dem Landesverband der Su-
detendeutschen Landsmannschaft begleitete die 
gemeinsame Geschäftsstelle organisatorisch die 
Veranstaltung „Mährischer Ausgleich“ in der hessi-
schen Staatskanzlei. Neben dem selbständigen Ver-
sand von Einladungen inklusive eines begleitenden 
Informationstextes an interessierte Teilnehmende 
wurden auch der entsprechende Förderantrag so-
wie ein vorläufiger Verwendungsnachweis erstellt. 
 
Organisation von Verbandsveranstaltungen

Im Rahmen der institutionellen Förderung, also ohne 
offiziellen Förderantrag, wurde die Landesversamm-
lung der Sudetendeutschen Landsmannschaft in 
Frankfurt durch die gemeinsame Geschäftsstelle 
organisatorisch mitvorbereitet und begleitet. Dies 
umfasste die Recherche eines geeigneten Veran-
staltungsortes, die Erstellung der Einladungen nach 
inhaltlicher Vorgabe des BdV-Landesverbandes 
Hessen sowie die Gestaltung sämtlicher begleiten-
der Unterlagen (Teilnahmeerklärungen, Vollmachten, 
Delegiertenausweise, Kandidatenlisten für die Wahl 
der Delegierten zum BdV-Landesverbandstag und 
zur Sudetendeutschen Bundesversammlung).
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Auch der Versand der Unterlagen, die Führung der 
Teilnehmerliste (Zu- und Absagen) sowie die Zusam-
menstellung aller organisatorisch erforderlichen Do-
kumente bis hin zu Namensaufstellern und Tischkärt-
chen erfolgten über die gemeinsame Geschäftsstelle. 
Damit wurde eine ordnungsgemäße und strukturierte 
Durchführung der Landesversammlung sichergestellt. 
 
Mitgliederkommunikation und Serienbrief-
management

Für einen angeschlossenen Verein wurde die kom-
plette Organisation und technische Umsetzung der 
Mitgliederkommunikation von der gemeinsamen Ge-
schäftsstelle übernommen. Leistungen im Berichts-
jahr:

Versand von rund 640 personalisierten Geburtstags-
briefen

Erstellung und Optimierung serienbrieftauglicher 
Excel-Datenstrukturen

Entwicklung automatisierter Serienbriefdokumente 
(inklusive variabler Briefköpfe und Signaturen)

Migration der Dokumente auf neue Serverstrukturen

Versand von rund 900 Weihnachtsbriefen in zwei Se-
rienläufen (gedruckt in Farbe)

Anpassung von Überweisungsformularen und SE-
PA-Vordrucken

Vollständige Druck-, Kuvertier- und Versandabwick-
lung

Abrechnung der Portokosten mit Kreisverbänden und 
Landesvorstand

 
Insgesamt wurden damit rund 1.540 personalisierte 
Serienbriefe organisatorisch und technisch vollstän-
dig abgewickelt. Durch die Automatisierung und 
strukturelle Optimierung konnte die Bearbeitung 
deutlich effizienter gestaltet werden. Für die Schle-
sische Landsmannschaft, Kreisgruppe Wiesbaden, 
wurden zwei Mitteilungsblätter gedruckt und der 
komplette Versand per Post und E-Mail übernom-
men. Für Januar ein sechsseitiges Mitteilungsblatt 
und im Mai ein einseitiges Informationsblatt.

Für die Landsmannschaft der Ost- und Westpreußen, 
Kreisverband Wiesbaden, wurden zwei Mitteilungs-
blätter für 10+11/2025 sowie 12/2025 hergestellt, ein-
mal 4- und einmal 2-seitig. Auch für die Landsmann-
schaft der Ost- und Westpreußen (LOW) wurde der 
komplette postalische Versand übernommen und der 
LOW zusätzlich eine funktionale und serienbriefge-
eignete Excel-Datei für eigene Zwecke zur Verfügung 
gestellt.

Unterstützung bei Veranstaltungen des 
BdV-Landesverbandes Hessen
Die gemeinsame Geschäftsstelle wirkte organisato-
risch bei mehreren Veranstaltungen mit, darunter:

Orga-Tagung des BdV-Landesverbandes Hessen, 
15.02.2025

Mitgliederversammlung des Deutsch-Europäisches 
Bildungswerk in Hessen (DEBW), 15.02.2025

Arbeitstagung der Landsmannschaften, 08.03.2025

BdV-Landesverbandstag in Wiesbaden, 10.05.2025

Hessentag in Bad Vilbel, 14.06.2025

Mitgliederversammlung DEBW, 19.07.2025

Arbeitstagung der BdV Kreisverbände, 19.07.2025

Zentraler Tag der Heimat im Biebricher 
Schloss,21.09.2025

BdV-Gesamtvorstandssitzung, 13.12.2025

 
Die Mitwirkung umfasste vorbereitende Ver-
waltungsarbeiten sowie unterstützende Be-
gleitung im organisatorischen Ablauf. Die Tref-
fen halfen auch dabei, den persönlichen Kontakt 
der gemeinsamen Geschäftsstelle zu den Mit-
gliedern der Landsmannschaften zu vertiefen. 
 
Nachhaltige Stärkung der Vereins 
organisation

Im Rahmen der Vereinsbetreuung hat die gemein-
same Geschäftsstelle eine Landsmannschaft um-
fassend zum Thema Mitgliedskarten beraten. Die 
Recherche umfasste Vorteile und Nachteile, mögli-
che Ausgestaltungen, organisatorische Vorausset-
zungen, praktische Umsetzungsschritte sowie eine 
Einschätzung der Erfolgsaussichten. Die Ergebnisse 
wurden strukturiert aufbereitet und als Entschei-
dungsgrundlage zur Verfügung gestellt.

Für einen weiteren Verein hat die gemeinsame Ge-
schäftsstelle aus mehreren gedruckten Vereinshef-
ten einer Unterorganisation sämtliche relevanten 
Mitgliedsdaten (unter anderem Namen und Geburts-
daten) systematisch erfasst und in einer serienbrief-
geeigneten Excel-Datei zusammengeführt. Ziel war 
es, die Handlungsfähigkeit und den Fortbestand 
des Vereins zu sichern, da der Vorstand alters- bzw. 
krankheitsbedingt die Datenpflege nicht mehr ge-
währleisten konnte. 
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Die aufbereitete Datei wurde zur weiteren Nutzung 
und Pflege an den Landesvorstand übergeben. 
Darüber hinaus unterstützte die gemeinsame Ge-
schäftsstelle bei der Aufrechterhaltung der Kom-
munikation mit verschiedenen Unterorganisatio-
nen, unter anderem durch die Formulierung und 
den Versand eines Anschreibens inklusive eines 
Meldebogens zur strukturierten Datenerhebung. 
 
Fortbildung und Qualitätssicherung

Zur Sicherstellung einer kontinuierlichen Qualitäts-
entwicklung nahm die Leitung der gemeinsamen 
Geschäftsstelle an verschiedenen internen und ex-
ternen Fortbildungen teil, unter anderem:

Interne Workshops zu Microsoft Teams und Absentia

Schulung zur elektronischen Schließanlage

Seminar beim Bürgerkolleg Wiesbaden zum Thema 
„Ende eines Vereins“

Teilnahme an einer Lehrerfortbildung zum Digitalpor-
tal „Flucht und Vertreibung im europäischen Kontext“

 
Darüber hinaus wurde von der gemeinsamen 
Geschäftsstelle ein Excel-Workshop für das in-
terne Team durchgeführt, mit dem Ziel, die Da-
tenverarbeitung und Tabellenstrukturierung zu op-
timieren und typische Fehlerquellen zu vermeiden. 
 
Regelmäßige Gremienarbeit

Die Teilnahme an wöchentlichen Teambesprechun-
gen (rund zwei Stunden) diente dem kontinuierli-
chen Informationsaustausch, der Abstimmung lau-
fender Projekte sowie der Sicherstellung aktueller 
Kenntnisse zu geplanten Veranstaltungen und ver-
bandlichen Entwicklungen. Dies stärkte die Aus-
kunftsfähigkeit der gemeinsamen Geschäftsstelle 
gegenüber angeschlossenen Vereinen erheblich. 
 
Kennzahlen 2025 (Auswahl)

Rund 1.540 personalisierte Serienbriefe

Rund 640 Geburtstagsbriefe

Rund 900 Weihnachtsbriefe

Mehrere vollständig abgewickelte Förderanträge und 
Verwendungsnachweise

Herstellung von vier Mitteilungsblättern für Lands-
mannschaften

Kontinuierliche Betreuung angeschlossener Vereine

Gesamtbewertung des Berichtsjahres
Im Jahr 2025 stellte die gemeinsame Geschäftsstelle 
die kontinuierliche Arbeitsfähigkeit der angeschlos-
senen Vereine sicher und übernahm zentrale Verwal-
tungs-, Koordinierungs- und Organisationsaufgaben, 
die durch rein ehrenamtliche Strukturen in dieser 
Form nicht leistbar wären. 

Durch die Bündelung administrativer Prozesse, die 
Professionalisierung der Datenverarbeitung sowie 
die strukturierte Veranstaltungskoordination wurde 
ein wesentlicher Beitrag zur Stabilität und Weiterent-
wicklung der Verbandsarbeit geleistet. 

Die finanzielle Förderung des Hessischen Ministe-
riums des Innern, für Sicherheit und Heimatschutz 
machte die Arbeit der gemeinsamen Geschäftsstelle 
der Landsmannschaften in Hessen möglich.

Michaela Langhammer, Geschäftsführerin der 
gemeinsamen Geschäftsstelle der Landsmann-
schaften in Hessen
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Herkunft & Zukunft –  
Match Made in Hessen

	 Friedrichstraße 35 · 65185 Wiesbaden
	 0611 36019-0   0611 36019-22
	 buero@bdv-hessen.de


